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Schicksal des Zentrums
a fügte öie  Deutschnationale Front verschwunden war,

e.m weiten Feld , bisher das Schlachtfeld des
" ^ wrismus , nur noch der einst vielgenannte Zen-

‘?nnte d ' .̂Nach den vielen Wahlen der früheren Jahre
®U}er Bp®s, Zentrum immer wieder darauf Hinweisen , daß
"&ttr jÄ^ trumsturm unerschüttert stände . Wenn auch ein

iiiiiiiitiiiiiiiniiii,'1'" - , 'Qii hnrh'1-6 allmählich herausgeüröckelt waren , so schien der
sül (! ^ 'che unrr" 111" nod> fo  kest gefügt , daß er auf die früher

^ "Men „ m^ ntarisch -wahltechnische Weise nicht zu über-
w  i »d. ruä  x ^ionalo n ®.s hatte fast den Anschein , als ob er auch die

b a‘nÛ -t ?r St,iv Umwälzung überstehen würde . Jetzt aber fegt
*,aa'* fd  lo!ct>er H t̂wind der nationalsozialistischen Revolution mit

fl ?Hch bo  und Macht durch die deutschen Lande , daß
P mÜJ°  stolze Bauwerk des Zentrumsturms , des-

’Ia  ^ ec9er ^ .Männer wie Windthorst , Mallinckrodt , Reichens-
rat»— " nü andere errichteten , nicht mehr standzuhalten

e Mannen verlassen ihn , um sich dem neuen

dam wir
n« P r ofizloiianP»°9r'

fish
dweitd . Rund W *' ,  ^ r9cr
Schreiben sl* ‘f dl ^
HZ , FRAHKFURJ*,SBI0dier»lr«S» ■

Sein
^Ustao^ einzugliedern . Damit ist das Schicksal des Par-

hi bstdgültig besiegelt . Mit einer unvergleichlichen
'^ en zur Bewunderung zwingt , Haben die

!m i nncr  dieses bisher unmöglich erschienene gigan-
l Cg , r " vollbracht.
k^ sohn! ^ die Frage erhoben , was nun mit den Zen-
,%ne J ^ ^ neten geschehen soll. An sich wäre ^ihre Auf-

. . “ “ M
einen

i ' '“IC nf- r  ac |uceycii |uu . crti | iu/ uruit , u;u Ct
^.Hospitanten in die Fraktionen der NSDAP.

L >l diespvsteht wohl schon jetzt fest, daß gegen ein, ..
Men h' Zentrumsparlamentarier aus früheren Kampf-

tẑ ^eme unüberwindliche Abneigung bei den ört-
Mf°rdlv? " ' ^ " on -n der NSDAP , besteht . Ob i

ung zur Mandatsniederlegunc
Pe A>v" wr,er eine Erleicbteruna der Laae schaff

man durch
g an solche

6" ' W(öniivt..p . der Lage schafft oder an-1 eiten findet , darüber läßt sich noch nichts sa-
Verhandlungen Uber ein Reichskonkordat

^ llach Ansicht zuständiger Stellen der Zentrums-
lÄtirh • e,rWer  machen , sich selbst aufzulösen , weil ja

politische Vertretung konfessioneller Jn-
«- Reichs ^ o>che des Nationalsozialismus nicht nötig sei,
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j.Stnühpp’ . Un5 Staatsführung sich ihrer Verantwortung
fr Seite r ? Konfessionen in hohem Maße bewußt seien
l djg ,' L ' e,chmäßig sowohl für die evangelische als auch
hjx ^ "wlische Kirche.

in P ? ohme der Zentrumsabgeordneten als Hospi-
. !n fgo "w Fraktion der NSDAP , würde bedeuten , daß

h>on deutschen Parlamenten nur noch eine
N? 2wt . Reichstag  z . B . ist durch die Ueber-

^ Front i fstoichstagsabgeordneten der Deutschnationa-Hospitanten In die Fraktion der NSDLlP.
Nach'L ', auf 344 Mitglieder gestiegen . Im Reichstag
tzpch.chlreichung der Mandate der SPD . und der

Än . Jp m> ganzen nur noch 441 Abgeordnete vor-
ihr-^ Qtipwrl? 011 gehören 73 zur Zentrumspartei und 19
Mpervov . . " Volkspartei : fünf Abgeordnete gehören
M, üNy an , haben aber bereits mit der NSDAP.
öMer u Praktisch würde diese Fraktion auf 422
lh ^ tttei te,5 ert  und nur 19 Mitglieder der Bayerischen

HA big .̂. wurden noch eine eigene Fraktion daneben bil-
p !« gefriP, die Lage in der Bayerischen Volkspartei cnd-
»s^ ild' ' st- ?!m Preußischen Landtag  wäre

-kr" ritt denn die NSDAP .-Fraktion . die durch
tzi 9efti eq„n°1 r Deutschnationalen bereits auf 213 Mitglie-
thch ?lbo°„ !>" würde nach Uebernahme der deutfchnatio-

iwl - 1e{en  als Hospitanten in die nationalsozia-
A 6? M -," ' vn 255 Mitglieder zählen . Das Zentrum
Di sh eft der " ?der ; acht Abgeordnete gehören den ©pHficr*
R,.̂ !chstn»^ " ^ ren Rechten an und haben genau so wie
f *>t. auch hier schon mit der NSDÄP . Fühlung
ii,. ^»ch g'i 'v Preußischen Landtag würden also sämtlick>e
Ä °rey° rhandenen Mitglieder der NSDAP .- Fraktion
$ ^on . gäbe es im Landtage nur noch eine

* R* der Parlamente zeigt damit auch äußer-
>,■,uelo«cĥ der Einigkeit  des Volkes . Es muß noch
?iey g,Werden , daß die Auflösung  der bestehenden
tĥ bj r îgene Entschließung hin erfolgt ist.

Jh dochS„; r '9en Parlamente  werden praktisch
[fft , bQ ’f >e große Rolle spielen , vielmehr ist damit zu
.g Den Schwergewicht künftig bei den noch zu

kW) .e Nochlä .afts - und Ständeparlamenten liegen wird.
Mpier Jg?wulige Neuwahl von Reichstag und Landtag

dV." ehr r 11 dürfte kaum noch zu denken fein , da eine
-n 'n Fr . /r Parteiwirtschaft in der alten Form nicht
9 ^ Nte kommt . Die Abgeordneten der Wirtschafts-
-."Nf Trank Erum dürften nach dem Führerprin-

thoH n. . . nö  ihrer Eignung berufen werden.? °" de
Jgv ^ eit̂ draußen geht die Entwicklung auch im Zen-
!" chren Gang . Bisher maßgebende Zen-

v g e n , wie die „Schlesische Voll
N>o°. 'ailov ?'? „Grenzwacht " in Schneidemühl

lesische Volkszeitung"
1hl und an-

sie als unabhängige

:r 2 grotze
mmer , iM
acht.
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Y-°>wt,oew" k!.' bereits mit , daß zie acs unaoyuugme
l 0, t künftig erscheinen und lediglich die katho-

Jl  pich ŝtichtj. En besonders vertreten wollen : sie bekennen
WM >i>ih. bnb jo Und ohne jeden Hintergedanken zum neuen
9 il  I N Äst !se ^ ?U Führer Adolf Hitler . Ein Teil der Zen

und
’°̂ f?W{e I - ,_ .

schon feit längerer Zeit mehr den Charakter
-'i bê jungen angenommen.

' Schicksal der Zentrumspartei beschäftigt sich
cnwsenberg in einem Artikel im „Völkischen Be-

0'enberä nennt das Zentrum ein Ueberbleib-

Samstag , den 1. Juli 1933

fei einer innerlich und äußerlich schon uverwunaenen Ver¬
gangenheit , und sagt , es zeigt sich, daß das Zentrum sich
offenbar der Situation bewußt ist. Daß die Auflösung in
einer Weise erfolgt , die möglichst wenig an Kränkungen in
sich birgt , wissen auch wir . Uns hat niemals daran ge¬
legen , einen politischen Gegner ohne Zweck zu beleidigen;
wir betrachten die ganze deutsche Entwicklung nicht vom
Standpunkt eines früher Gekränkten und Verfolgten , son¬
dern durdzaus im souveränen Bewußtsein eines Siegers
und eines Vorbereiters neuer positiver Staatsgrundlagen.
Wir glauben , daß die große Dynamik unserer Tage sym¬
bolisch ist für einen Führer , von dem die „Kölnische Zei¬
tung " richtig sagt , daß er eine Macht besitzt wie niemals
ein "Kaiser in Deutschland , und der über alle Widerstände
hinweggehen wird.

Hindeilburg zur Kirchenfrage
Intervention des Reichspräsidenten . — Ein Schreiben an

den Reichskanzler.
Berlin . 1. Juli.

Reichspräsident »on Hindenburg hat an Reichskanzler
Hitler in der Frage der Auseinandersetzungen in der Evan¬
gelischen Kirche folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Reichskanzler ! Die Auseinan-
. derfehungen in der Evangelischen Kirche und die Gegen¬

sätze. die zwischen der preußischen Staaksregierung und
der Leitung der Preußischen Evangelischen Landeskirchen
entstanden sind, erfüllen mich als evangelischen Christen
wie als Oberhaupt des Reiches mit ernster Sorge . Zahl¬
lose an mich gerichtete Telegramme und Zuschriften be¬
stätigen mir , daß die deutschen evangelischen Christen
durch diese Auseinandersetzungen und durch die Sorge
um die innere Freiheit der Kirche aufs Tiefste bewegt
sind. Aus einer Fortdauer oder gar einer Verschärfung
dieses Zustandes muß schwerster Schaden für Volk und
Vaterland erwachsen und die nationale Einheit leiden.
Vor Gott und meinem Gewissen fühle ich mich daher
verpflichtet, alles zu tun, um solchen Schaden abzuwen¬
den.

Aus meiner gestrigen Besprechung dieser Fragen mit
Ihnen weiß ich, daß Sie , Herr Reichskanzler , diesen Sor¬
gen vollstes Verständnis entgegenbringen und bereit
sind, auch Ihrerseits zur Ueberbrückung der Gegensätze
mikzuhelfen. . Deshalb habe ich die Zuversicht, daß es
Ihrer staatsmannischen Weitsicht gelingen wird , durch
Verhandlungen sowohl mit den Vertretern der beiden in
Widerstreit befindlichen Richtungen der evangelischen
Kirchen als auch mit den Vertretern der preußischen
Landeskirchen und den Organen der preußischen Regierung
den Frieden in der evangelischen Kirche wieder herzustel¬
len und aus dieser Grundlage die angestrebte Einigung
der verschiedenen Landeskirchen herbeizuführen.

2Nil freundlichen Grüßen bin ich Ihr ergebener
<gez.) von Hindenburg ."

Reichskanzler Hitler hat den Reichsminister Dr . F r i ck
vereits beauftragt , Verhandlungen  im Sinne des
vorstehenden Schreibens des Herrn Reichspräsidenten ein¬
zuleiten.

Kixche und Giaai
Rede des Reichsminifkers Rust.

In den überfüllten Tennishallen hielt der preußische
Kultusminister Dr . Rust seine angekündigte große Rede über
„Gott und Volk, Kirche und Staat " . Es habe sich gezeigt,
daß gerade die Kirche der von Hitler geschriebenen Parole
der Einigung des deutschen Volkes nicht gefolgt sei. Auf
der einen Seite habe man Hitler den Romhörigen
genannt , auf der anderen Seite habe man ihn als den Tod¬
feind der katholischen Kirche gezeichnet . Hitler habe sich
nicht darum gekümmert , sondern sei geradeaus geschritten.

Wenn einer das Recht hat , schloß der Minister , an den
Segen Gottes zu glauben , dann ist es der Mann , der mit
lieben Arbeitern angefangen hat , ein Volk aufzubauen.

Kultusminister Rust kam dann auf die Stellung des
Staates zur Kirche zu sprechen und betonte , daß er niemals
daran gedacht habe , auch nur an einen Glaubenssatz der
Kirche zu rühren . Aber die leitenden Persönlichkeiten der
Kirche müßten fo ausgewählt werden , daß der Staat eine
Störung seiner Aufgaben durch sie nicht zu fürchten
brauche . Die Herren in der evangelischen Kirche sollten es
heute unterlassen , in Märtyrergebärde vor das Volk zu
treten . Sie hätten genug Gelegenheit gehabt , Märtyrer
zu sein , als die G o t t l o f e n b e w e g u n g frech durch die
Straßen ging . (Stürmischer Beifall .) Sie hätten den Namen
Gottes bekennen sollen , als der Marxismus langsam , aber
sicher und methodisch alles , was Gott , alles , was Glauben
hieß , in den Kot zerrte.

Man wolle nicht der evangelischen Ehrislenheit noch
einen Wahlkamvk znmuken. Aus diekem Grunde werde

37. Jahrgang

Spendet Arbeit!
Skaalsfekretär Reinhardt im Rundfunk.

Der Staatssekretär im Reichssinanzministerium Fritz
Reinhardt richtete Donnerstag abend durch Rundfunk an
alle Volksgenossen und Volksgenossinnen folgenden Aufruf:

Die Reichsregietüng der nationalsozialistischen Revolu¬
tion , ruft alle Volksgenossen und Volksgenossinnen auf.
freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit zu
leisten. Die Spende kann in bar. durch Zählkarte, Posk-
schecküberweisung oder Banküberweisung geleistet werden.
Für die Entgegennahme der Spende ist das Finanzamt zu¬
ständig. Der Spender mutz also den Spendenbetrag bei
der kaffe des Finanzamtes einzahlen oder durch Zählkarte,
Postschecküberweisung oder Banküberweisung auf das Post¬
scheckkonto des Finanzamtes überweisen.

Arbeiter und Angestellte können ihren Arbeitgeber bit¬
ten, bei der nächsten Lohn- oder Gehaltszahlung einen be¬
stimmten Betrag einzubehalten und für sie als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit an das Fi¬
nanzamt abzuführen.

Die nächste Gehaltszahlung fällt bei den meisten A n-
g est e l l t e n und Beamten auf den 30. Juni . Es soll kein,
Beamter und Angestellter unterlassen, sofort zu veranlassen, j
daß von seinem Gehalt ein bestimmter Betrag als freiwil¬
lige Spende einbehalten und für ihn an das Finanzamt ab¬
geführt wird. Wo die Berücksichtigung dieses Wunsches aus
technischen Gründen nicht mehr möglich sein sollte, ist es
Sache des Angestellten oder Beamten , den Spendenbetrag
durch Zahlkarte. Postschecküberweisung oder Banküberwei¬
sung noch am Zl). Juni dem Konto des Finanzamtes zuzu¬
leiten.

Es sollte auch kein Arbeiter,  der seine nächste Lohn¬
zahlung erhält, unterlassen, seinen Arbeitgeber zu bitten,
von der Lohnzahlung einen bestimmten Betrag einzubehal-
ten und als freiwillige Spende zur Förderung der nationa¬
len Arbeit für ihn an das Finanzamt weikerzuleiten.

Alle Volksgenossen und Volksgenossinnen , die nicht
in einem Arbeitsverhältnis  stehen , sondern
Unternehmer . Angehörige eines freien Berufes oder Rent¬
ner sind, überweisen, soweit es noch nicht geschehen ist,
einen Betrag als freiwillige Sxende zur Förderung der
nationalen Arbeit morgen oder übermorgen auf das Konto
des Finanzamtes.

Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolu¬
tion erwartet , daß alle deutschen Männer und Frauen den
Begriff der Volksgemeinschaft erfassen. Wer sich zur Deut-
schen Volksgemeinschaft bekennt, der muß bereit sein, von
seinem Einkommen freiwillig einen Betrom zur Förderung
der nationalen Arbeit zu spenden. Die Spende wird ver¬
wendet zur Beschaffung von Arbeit für solche Volksgenos¬
sen. die bereits feit Jahren ohne Arbeit und ohne Einkom¬
men find. Ein Mindestbetrag ist nicht vorgeschrieben. Auch
der kleinste Betrag , der als freiwillige Spende zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit gegeben wird, bildet einen Teil
der Hilfe zur Verminderung der Arbeitslosigkeit und damit
des sozialen Elends.

Volksgenossen und Volksgenossinnen , spendet, spendet
alle, spendet sofort!

nunmehr die Vertretung ln den nächsten Wochen neu ge¬
regelt . Vach Erledigung seiner Arbeiten werde der Kir¬
chenkommissar wieder zurückgezogen werden.

Oer IreichSpräsi- eni an Hugenberg
Das Abschiedsschreiben.

Der Herr Reichspräsident hat an den aus seinem Amte
scheidenden Reichsminister Dr . Hugenberg nachstehendes
Handschreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsministerl Mit Bedauern
habe ich von Ihrem Entschluß , aus Ihren Aemtern als
Reichswirtschaftsminister und Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft auszuscheiden , Kenntnis genom¬
men . In Würdigung Ihrer mir vorgetragenen Gründe
habe ich mit dem anliegenden Erlaß Ihrem Anträge ent¬
sprochen.

In langjähriger vaterländischer Arbeit haben Sie den
nationalen Gedanken in Deutschland verbreitet und gestärkt
und sich damit um die nationale Erhebung große Verdienste
erworben : in Ihrer leider nur kurzen Tätigkeit als Mitglied
der Reichsregierung und Leiter der großen wirtschaftlichen
Ministerien haben Sie der deutschen Wirtschaft , namentlich
der besonders notleidenden Landwirtschaft , wertvolle
Dienste geleistet . Für all dies spreche ich Ihnen eigenen
Namens wie namens des Reiches aufrichtige Anerkennung
und herzlichsten Dank aus . Meine besten Wünsche für Ihr
persönliches Wohlergehen wie für Ihr künftiges Wirken be¬
gleiten Sie auf Ihrem weiteren Lebensweg.

Mit freundlichen Grüßen ! gez.: von Hindenburg ."



Ehestandsdarlehen und Gedmlenprämien
Die Durchführungsbestimmungen für die Gewährung

von Ehestandsdarlehen geben noch weiter wesentliche Ein¬
zelheiten bekannt. Danach ist die Tatsache, daß die künftige
Ehefrau zwischen dem 1. Juni 1931 und dem 31. Mai 1933
mindestens sechs Monate  lang im Inlands Arbeitneh¬
merin war , durch eine Bescheinigung des Ar¬
beitgebers  nachzuweisen . Der Arbeitgeber darf nicht
ein Verwandter aufsteigender Linie der künftigen Ehefrau
fein. Ferner muß glaubhaft gemacht werden, daß ein st a n-
desamtliches Aufgebot  oorliegt , daß die künftige
Ehefrau ihre Arbeitnehmertätigkeit bereits aufgegeben hat
oder spätestens am Zeitpunkt der Eheschließung aufgeben
wird . Der Antrag auf Ge Währung  eines Ehe¬
standsdarlehens ist auf einem amtlichen Formular
zu stellen, das vom Standesamt unentgeltlich abgegeben
wird , sobald das Aufgebot erfolgt ist. Der Antrag muß bei
der Gemeinde gestellt werden, in deren Bezirk der künftige
Ehemann zur Zeit der Antragsstellung seinen Wohnsitz oder
ständigen Aufenthalt hat . Soweit ein Antrag nicht schon
von der Gemeinde abgelehnt wurde , entscheidet das F i -
nanzamt  endgültig , das für den künftigen Wohnsitz zu¬
ständig ist. Bei der Kasse dieses Finanzamtes kann der Ehe¬
manns sobald die Ehe geschlossen ist, gegen Bescheinigung
über die Eheschließung das Darlehen in Empfang nehmen.

Bei der Geburt  jedes in der Ehe lebend geborenen
Kindes werden 25 v. $). des ursprünglichen Darlehensbetra¬
ges erlassen. Auch kann nach der Geburt eines Kindes das
Finanzamt gestatten, daß die Tilgung des Darlehens bis
zu zwölf Monaten unterbrochen wird.

Das Finanzamt kann verlangen , daß der Arbeit¬
geber  des Ehemannes die monatlichen Tilgungsraten
vom Lohn oder Gehalt einbehält  und wie Steu¬
ern abführt . Die Bedarfsdeckungsscheine  werden
in Beträgen von 10 bis 100 Mark ausgegeben. Verlorene
Scheine werden nicht ersetzt. Verkaufsstellen  sind
auch Handwerksbetriebe, die öffentliche Ladengeschäfte nicht
unterhalten . Verkaufsstellen, die bereit sind, Bedarfsdek-
kungsscheine anzunehmen, müssen dies der Gemeinde Mit¬
teilen. Bareinlösung der Bedarfdeckungsscheine durch Ver¬
kaufsstellen ist verboten. Es können nur Pfennigbetrage
bis zu einer Mark herausbezahlt werden.

Wer keine Ehestandsdarlehen bekommt
Die Durchführungsverordnung bestimmt gleich zu Be¬

ginn die Fälle , in denen Ehestandsdarlehen nicht gewahrt
werden. Darüber sagt die Verordnung , daß Ehestands¬
darlehen nicht in Frage kommen, wenn die Ehe vor dem
3. Juni  1 9 33 geschlossen wurde oder wenn einer der
beiden Ehegatten nicht im Besitze der bürgerlichen Ehren¬
rechte ist oder wenn nach der politischen Einstel¬
lung  eines der beiden Ehegatten anzunehmen ist, daß er
sich nicht jederzeit rückhaltlos für den nationalen
Staat  einfetzt . Auch kommt die Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen dann nicht in Frage , wenn einer der beiden
Ehegatten an vererblichen geistigen oder körperlichen Ge¬
brechen  leidet , die seine Verheiratung nicht als im
Interesse der Volksgemeinschaft liegend erscheinen las en.
Schließlich ist das Ehestandsdarlehen dann ausgeschlossen,
wenn nach dem Vorleben  oder Leumund  eines der
beiden Ehegatten anzunehmen ist, daß die Ehegatten ihrer
Verpflichtung zur Rückzahlung des Darlehens nicht Nach¬
kommen werden. . . .

Die Höhe  des Darlehens ist im übrigen nach dem
Betrage zu messen, den ein Ehepaar gleichen Standes
bei der Gründung eines Haushaltes nach den ortsüblichen
Verhältnissen für den Erwerb von Möbeln und Hausgerat
aufzuwenden pflegt. Der Darlehensbetrag muß stets durch
100 Mark teilbar sein und darf 1000 Mark nicht über¬
steigen.

Die Arbeiter - und Gesellenvereins
Ebenfalls Eingliederung in die Arbeitsfront.

Im preußischen Staatsrat fanden unter Vorsitz des
Führers der Deutschen Arbeitsfront , Dr . L e y, Verhand¬
lungen mit den Vertretungen der konfessionellen Arbeiter -,
Arbeiterinnen - und Gesellenvereine statt, die mit der Ein¬
gliederung dieser Verbände in die Deutsche Arbeitsfront
endeten.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront erläßt anläß¬
lich der Einordnung der konfessionellen Verbände in die
Deutsche Arbeitsfront eine Erklärung, in der er unter-
streicht, daß die Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront, den
schaffenden Menschen zum Gemeinschaftsgedanken zu erzie¬
hen und ihm das weltanschauliche Fundament für seinen
Lebens- und Existenzkampf zu geben, in keiner Weise zu
den Gedanken und Arbeiten der Kirche in Widersprucb
sieht.

Im Gegenteil, wenn der nationalsozialistischeStaat und
die Kirchen ihre Aufgaben richtig erfassen und ihr Gebiet
gar klar abstecken, so wird aus ihnen heraus eine ungeheure
Kraft für unser Volk kommen und ein Segen für die Welt.
Diese Gedanken waren auch die Grundlage für meine Be¬
sprechungen mit den Vertretern der katholischen und evan¬
gelischen Arbeiter - und Gesellenvereine.

Zur Ueberführung der Arbeiter - und Arbeiterinnen¬
vereine sowie der katholischen und evangelischen Gesellen¬
vereine in die Deutsche Arbeitsfront werden zwei Kommis¬
sionen gebildet.

Rosemarie Boddin im Schwarzwald
Todtmoos. 30. Juni . Die kleine sechsjährige Rosemarie

Boddin , deren Mutter in Berlin dieser Tage wegen zwei¬
fachen Mordversuchs an ihrem Tochterchen zu 15 fahren
Zuchthaus verurteilt worden war , welltletzt schon fett drei
Monaten in Todtmoos -Weg (südlicher Schwarzwald). Die
Besitzerin des Kinderheims „Luginsland , Frau Dr . Oecho-
ler-Feldmann . hat sich in hochherziger Weise te j ™
Mädchens angenommen und bietet ihr ewige Mona ^ un¬
entgeltliche Pflege und Betreuung . Das Kind habe sich sehr
aut erholt, und die kleine Berlinerin durfte ,n dem Herr-
lichen Schwarzwaldbergerr wohl keine Sehnsucht nach Ber-
ltn habe«. _

21 jähriger Mörder hiagerichtet
Plauen l. V.. 30. Juni . Der wegen eines im Dezember

vorigen Jahres an der 61 Jahre asten Ehefrau emes Le-
bensmittelhändlers in Plauen verübten Raubmordes zum
Tode verurteilte 21 Jahre alte arbeitslose Tischler Karl
Grünbeck wurde durch das Fallbeil hingerichtet.

Lokales
Flörsheim am Main , den 1. Juli 1933

Der Juli
Mit dem Eintritt des Juli findet die erste Jahres¬

hälfte ihren Abschluß, und das Jahr bewegt sich damit aus
dem absteigenden Ast. Im alten Nom nahm der Juli nach
damaliger Zeitrechnung, die den März als den ersten Monat
nannte, die fünfte Stelle ein. Der Juli war der Quintilms.
Seit dem Jahre 45 nach Christus wird der Monat Juli nach
Julius Cäsar, dessen Geburtstag in den Quintiiius, Julius
oder kurz Juli genannt. Nach einer anderen Verfioii steht
der Juli wie das Jui -Fest der nordischen Völker mit der
Sonnenwende in Zusammenhang.

Unter seinen 31 Tagen führt der Juli als Lostage
Mariä Heimsuchung am 7., den Sieben-Brüdertag am 10.,
den St . Margaretentag am 13. und den Jakobstag am 25.
Juli . Die Hundstage beginnen am 23. Juli . Für den
Landmann ist der Juli ein Arbeitsmonat ersten Ranges . Um
zur Getreideernte vollständig gerüstet zu sein, trachtet man
alle übrigen Feldarbeiten zu Ende zu bringen. Nach dem
Witterungsbericht des Hundertjährigen Kalenders soll er im
Anfang des Monats Juli kühl und trüb sein, hingegen sollen
die letzten Tage sehr schönes, warmes Wetter bringen, nur
um den 20. herum sollen einige Regentage fallen.

Die Wander- und Reiselust erreicht im Juli ihren Höhe¬
punkt. Uralt ist den Deutschen diese Lust eingegeben. Mit
dem Beginn der Schulferien werden Tausende von den be¬
engenden Kleidern und den dumpfen Stadtmauern sich los¬
lösen, um draußen in der freien Natur wieder Körper
und Geist zu erholen. Ja , es ist doch immer so am schönsten
gewesen: Irgendwo in einem Felde liegen, ganz allein, das
Atmen der Saaten neben sich, weit, weit entfernt vom
Alltag und nichts anderes zn wissen, als daß hier Ruhe ist
und Himmel. Und von der Welt und von ihrem Getriebe
nichts mehr hören müssen als den verhallenden Elockenton
eines fernen Kirchleins. . . .

«in -c
' iem^ 'hrem Jungr

Das Feld . Art . Ngt . 27. Oranien begeht am
Sept . 1933 feine 100. Jahrfeier in Wiesbaden.

wegnng sind zu den Veranstaltungen eingeladen- ^ „
fahrzeugbesitzer von Hochheim, Wicker, Flörsheim «im  wir uns durch L
erscheinen ' . ,ŝ qerlln,. '°"°^°öialistisck

' VE ? urde. gestärktüläbe NM pinert rtp
r  $e[[ ^ »lain

Schollmaŷ H EwbeMaße 51. " * fe ÄV 'bi?
Bolksbank e. G. m. b H. Wir verweisen unser- sii^ n»auf hj„, da»

Leser auf das heutige Inserat der Volksbank e. - h Becnh+an̂ s Zukunft i
Flörsheim am Main / d  saferen J cine 9?eöe

Ja , treu ist die Soldatenliebe ! Ein Tonfilm m>y N ^oriĝ rer « bol,
tärmusik, voll Humor und köstlichem Witz, Gedicht

9-W

10 Uhr Rheinfahrt nach Caub. Nähere Auskunft bei^  Wi lobertetT'bic

iarinu>>i, voll Humor uno losincyem s«ui, lU v uqs DpnUnM,MM
Fahnen und winkenden Mädchen, w>rd dazu . bestr ^ sch andliedizagnen uno wmienoen wcaoaM, w>ro vazn ------ Ei¬
nige Stunden den Alltag und alles sorgenvolle IN ^
Dran vergessen zu lassen. Wer gerne einmal verg

mitgesungei
^ ^ " vvvyv|p,n. (JU. ||vii. vj-- -- -- .-
froh sein und aus vollem Halse lachen will, mutz
Toniüstspiel „Ja , treu ist die Soldatenliebe" im m
last ansehen.

dev
„Ein alter Deutscher". Das Gedicht „Ehelicher

terunterschied
und Gruß!

ist zur Veröffentlichung nicht geeignet u
ffi * * ** . -uuiui I
denen Md Donnerstag

Durch 1

-N. S . B . O.-Versammlung . Mittwoch , den

- oertenv1. •-uuiiiicunul ganze AnNr??deanstalt
«Eifers r taIt  abgetriel

^ bet on!?” nte  der Ausr

j Mitgliederversammlung der NSBO . statt. VortE ^ ftn. JJ‘ain 1

„Fest öct Sugenö“
Der Herr Reichsminister des Innern hat unterm 7. 6.

zum „Feste der Jugend " aufgerufen. Nicht nur die Schulen,
und die Turn - und Sportoerbände , sondern auch die Wehr-
verbände, die Hitler-Jugend , die Bündische-Jugend und alle
vaterländischen Verbände werden aufgerufen sich zu beteili¬
gen und dazu beizutragen, das Fest zu einem wahren vater¬
ländischen Feste zu gestalten. Nicht nur die Jugendkraft un¬
seres Volkes soll dabei in Erscheinung treten, sondern auch
sein starker und wehrhufter Charakter. Daher im Mittelpunkt
des Festes Mannschaftskäinpfc. Der Maniischaftssport ist ge¬
eignet, der Charakterbildung und der seelischen Erziehung der
Jugend zu dienen. Die Wettkämpfe der schulentlassenen ZU-
gend werden in Flörsheim am 22. und 23. Juli zur Austra¬
gung gelangen. Nach den Richtlinien des Reichssportkommis¬
sars sollen die Wettkämpfe durch Aufmarsch, Spiel und Tanz
umrahmt werden. Zur Austragung kommen fportl. Wett¬
kämpfe für die Jugend beiderlei Geschlechts nach Art der
früheren Reichsjugendwettkämpfesowie die neu einzusühren-
den geländesportlichenMannschastskämpfeder über 18 Jahre
alten männlichen Jugend . Die Kämpfe sollen in erster Lime
Mannschastskämpfe fein. Für die Sieger (Siegerin ) hat der
Herr Reichspräsident eine Ehrenurkunde gestiftet. Jede am
Eeländefport teilnehmeiide Mannschaft erhält ein Ermnerungs-
blatt , in dem die Leistungen eines jeden Mannes verzeichnet
sind Näheres über die Wettkämpfe ist aus heutiger Bekamit-
machnng ersichtlich. Hoffentlich ergehen, recht zahlreiche Mel-
dunaen bannt die Veranstaltung ein gutes Bild der Breiten-
und Tl'efenarbeit auf dem Gebiete deutscher Leibesübungen,
vor alleni aber ein schönes Bild wahrer Volksgemeinschaft
zeigt.

„Zwecke und Ziele der NSBO . und die Aufga
Gewerkschaften". Redner Pg . Neinhardt, Geschäfts! - ^
Kreisleitung der NSBO . Sämtliche Mitglieds ^ . Diensträume

Dienstrcräume deszu erscheinen. Die Betriebszellen erscheinen geschlosst"̂ $
Entschuldigung für Fernbleiben. Unkostenbeitrag 1 sich nunme

i Immer aktuell und interessant ist die rM' ^ il« 1qenJmten
Zeitung" in ihrem Inhalt . Sie bringt politisch ^ die den^Reichsstati
ihre Lokaiberichterstattimg ist unerreicht in Attu Atd,, ' Anschrift des Ga
Vielseitigkeit der Artikel, dabei sachlich und torre - .M■ - Frankfurt  a . l
und Spietnachrichten umfassen alles, was in dieser ■ojß  .
in unserem Orte vorgeht. Romane und Unterhalts ^

ltstammen ersten Autoren, L>er Danocisien yu>- - n» d
wirt, Handwerker und Gewerbetreibenden stets a>if ^ gtup»’ "0 Juni . Auch
senden. Uiid nicht zuletzt ist das „Jll . Unetrhaltungŝ ^ zû s Reichslust
nicht mehr zu missender Hausfreund

entstammen ersten Autoren. Der Handclsteil hält^^ tf  ̂^
’ “ ' ' " den stets au

UnetrhaltNW-' „oreiafSiUsr
g-« ° rd-n. » . »"-' LA !»-" B -H°rd

ch-n wir ganz brinnd-rs aus di- l4äa -^ AuI»a^ ,^ ». »-ri ÜIngnU aus i„ ».Mete l|en au5 l
^0t 9anifipla^na^men eine

ist baS'• e, die Stadt Man

^ . „ ^ , , , ,u ; f, al#
Flörsheimer Befreiungssteines in dem Jll . ^
btatt aufmerksam, die von uns selbst ausgenommen> ^ ^9
Alles in Allen! : die „Ftörsheiiner Zeitung" ist d" ' Ntiygst' , 'ötaot Man
Blatt aller Flörsheimer ! gi»sdefindet sich wegc

. st mit "od es ist dl
Gegen Doppelverdiener j  tzeii bÜ^ brutf öi(

Die nationale Regierung betrachtet es als eine ^ , ^ Mchutzchlndes'hat ^i!
nehmsten Aufgaben, unseren arbeitslosen Volksgenost̂ \ tz. ' J 10,lüften Tagen mit
Arbeit und Brot zu geben und mit allen Ug, n^ M .Mgen mit
schwierige Aufgabe" zu lösen. Pflicht aller Vol̂ F
ist es, hierbei miizuhelfeu, damit ^ ^ st^9soße liulö .̂^ jst
und so die Voraussetzung für Deutschlands wck
Wiederaufbau geschaffen wird.

Zu den Maßnahmen der ArbeitsbeschaffungS

Tagen mit

>dem Gebiete hes

Ein
O» wtll aaujliu ^mm ----- " ToÛ* - U- OUÖ ÖCIT

die Bekämpfung des Doppelverdienertums, dem 'Itorburg,  zg Inni
immer nicht die nötige Beachtung entgegengeba ^ chM^ ^ de ein Grabhügel
Heule gibt es in Deutschland rund 5 Millione> Cs Ijanbelt fickt' urr
lose. Diese Zahlen sind trotz des in den lebten Ä « , bie
eingetrctenen nicht unerheblichen Rückganges noch ^  j , g. ■oeit im ß af, n=
erschreckend hoch, daß es unverantwortlich ^ gegrüben ihre verb), daß es unveraniworiucy j - »cgre
einem Betrieb Frauen als Angestellte oder As t % lêser Gräbern . Das (-stn. dststLn Männer Arbe^ und Veröl 1’öl | | J et Gem '
einem lOeilleo urr»
beschäftigt werden, deren Männer Arbeit und Vervu «d
Würden diese Stellen mit arbeitslosen männtiai°>
besetzt, dann wäre der Älrbeitsniarkt.heute mehr e>

C.A.-Treffen in Flörsheim . Endlich verlauten Einzel¬
heiten über das SA .-Treffen in Flörsheim am Samstag,
den 1. Juli 1933. Der Sturm 9/166 trifft sich in ferner
Gesamtheit in Flörsheim. Um 20 Uhr auf dem Adolf
Hitlerplatz Schau-Ererziereu. Inzwischen macht die gesamte
Motor -SA . 1/166 in Hochheim eine Sternfahrt und taust
dann an der Ecke Ried- ilnd Bahnhofstraße in Florsheim
mm  Stern zusammen. Um 9 Uhr findet vow Haupt-
quartier (Adolf Hitlerplatz) aus eine Marschübung der SA.
statt Die Motor -SA . wird den Melde-Sicheruugs-Ertun-
dunqsdienst usw. übernehmen. 9.30 Uhr in der Stadt „Flor'
Ver'sainmlung der SA . und MSA . mit Ansprachen der
beiden Sturmführer und einer Erklärung über die elumaden
und Ziele der SA . Anhänger und Freunde der NS .-Bc-

die Not in unserem Vaterland geringer

fen ihre verb
^--v-äbern . Das (

lrhrz/l̂ end gefunden
Jb in eJ.tDe rbsro[ert unt
•me ^ivwöchiger Arb

mehrere fit
Aus diesem Grunde ergeht an alle Betriebe, " ^ - Ge!̂ -- ..

verbände, Innungen und ähnliche Organisationen uA '» ^ lrsraume desTV.« h.a« m-p>nvesnprdienerin.p»'verbände, Innungen uno aynncye tjrgam |uny - -p >; -
Wirken Sic darauf hin, daß das Doppelverdieners ^ ^ ÄhijMonkfurk a. M. Z
verschwindet und stellen Sie die sreigewordenen y i  der Arbeit fll
zur Verfügung. Die zuständigen Arbeitsämter i,kv,ic5 in den Ttipnfti^ MiTipTp-hmirr fn-TtpnTns unb flit <XttW\.. isamM- rMpdUchm den Dienst,
bereit, bei der Neubesetzung kostenlos und für Sie K-H Handelskammer j
lich mitzuwirten und in jeder Beziehung geeignev- ^ ' Frankfurt, mnzuwirien uno in zeoer Vcpeyuog b“ '»"-,,, »" Mi.‘«Be ‘ « n [ t u r t
vorzuschlagen. Die zuständigen Behörden Eartt Erstes Obergeschoß
einsichtige Mithilfe der Arbeitgeber die Aussa) * %nfa 20 361 jo
Doppelverdienertums auf dem Verordnungsw s ^ 'M Rokbllk-
macht. e ehrt den

Sonnenwendfeier in Diedenbergen . Aus atfei1 J Kfc Der Vorftai
t  di ? ° dem Hernder

melsrichtungen ströinten die braunen Abteiluiige>i ^ ,r>>U' stlgM golden  e^ N
jugend herbei, um an der Sonilenwcndfeier, einen' ftjr Urkundjugcnp tjcroci, um an vor oomtenujfnuinei , 0.s ‘ « rrunde übe
unserer Vorfahren, teilzunehmen. Auch die FlörsŶ / » lih/'^ enkt der Vorfta«sthr t' Ip st oer Borjto

» - - - - -- - - '"' gM^ aftiges Eintrmm  GGtttsvEMÄS
Unsere Schule hat sich die wichtige nationale Aufgabe gc,t-

stellt : mitzuhclfen au der Erhaltung des Deutschtums im
Auslande. Seit vielen Jahren schon haben Schulen der Grotz-
städte die hohe Bedeutung dieser Ausgebe erkannt und durch
Geldspenden viel für das Auslausdeutschtuni getan Nunmehr
soll und muß auch unsere Schule an dieser Aufgabe Mitar¬
beiten Der Herr Kultusminister bezeichnet in einem diesbe-
iüalichen Erlaß die Mitwirkung der Schulen an der Erhaltung
des Deutschtunis im Auslaiide als eine selbstverständliche
Pflicht. Der Reichssührer für das Auslandsdeutschtum, Herr
Dr . Steinacher, ruft aus zur Tat

Der Gedanke an das Auslandsdeutschtum muß alle Volks¬
schichten und alle Orte erfassen. Das innere Leben, das
die jetzige Regierung dem deutschen Volke einzupragen ge¬
willt ist, wurzelt in der Grundidee, daß das deutsche Volk
wieder ein ganzes Volk werden müsse. Heute erhebt die
Mutter Deutschland den Ruf nach allen ihren Kindern, ganz
gleich, ob sie im .In - oder Ausland wohnen, deutlicher als
bisher. Im deutschen Volkstuni sind wir mit bcn Aus¬
ländsdeutschenunzertrennlich verbunden. Wir müssen em suh¬
lendes Herz haben für jene 30 Millionen Stammesbruder-
und -schwestern, die im Ausland für deutsches Leben und
deutsche Ehre ringen. Ihr Kamps ist Heldentum. Unsere
Pflicht ist es, sie in ihrem Kampfe um die Erhaltung deutscher
Kultur , Sitte und Sprache zu unterstützen. Jeder muß
helfen der sich zum deutschen Volke bekennt. Es mutz sein.
ein Sinn , eil, Wille, ein Volt ! Niemand darf sich aus-
schließen, trotz der eigenen Not . Denn wehe uns, wenn wir
nur an die Not daheim dächten und ihr allein steuern woll¬
ten ! Angenommen, wir brächten es fertig, daß ,n Flörsheim
kein einziges Kind zu darben brauchte und kein Arbeitsloser
mehr zu finden wäre, angenommen, in ganz Deutschland wäre

gsotV »st"ier »T -‘-’uqiano uo
die Wirtschaft wieder flott und die Jahre der # iM- ^J/ ^ nung d
vergessen wie ein böser Traum — aber die DeuM ^ - bei denen --^ linen di
wären inzwischen zugrunde gegangen, wären aM8̂ -stothĵ " ^ le  die gewaren iuzwiscyen zugruuoe gegangen, waren . »- '".ßzr m ^othsM Sie die ge
sremdeii Staatsoolk , der Korridor z.B . wäre 9̂ jhJ wertvoll ui

. fe ; . ! . «

IUSÜUU, Utl JVUlUWUl -------- " n IK | t%
geworden — wir hätten dann jedeŝ Recht Der ‘rfn *.j!t r
derzuerlangen. Dann erst wäre das Littat von ^ < nwjf yt!. m &eQ l u. (2
widerruflich geworden für uns. Und das wäre no ^ ^ % >9 5lmt ?9te  Bürge
mal alles. Denn aus der Art , wie sich der Dem ^ | ^ r0rb «lebergelegt ui------ ^--- r- - - - rr»„ “rrcrtm^ st̂ ex wieder au
feinen Lebenswillen. Lassen wir den Korridor,_ w„ „. .. _ , 'ififi! !®fteh *®öbl*ha ber  Beamten
und all das andere Verlorene wirklich verloren ^ scĥ zb deg^.̂ NSDAP ^ !
geht auch noch mehr verloren : auf den Korridv
preußen, bann der Rest von Oberschlesienu.aM- ...
schrecklich und Arbeitslosigkeit ist furchtbar, aber f  Uv ‘ n bg « c X. m. (I t
die man doch einmal zu bekämpfen hofft. Es gibt ^ lt!!ie9er ^bUsftrnB1 Ä
die noch weit schlimmer sind, und das ist c.n >\ gMne£ IaP e'n Qt

«um «.»» rnch >ew,t auj gioi uno seine ZUiuasi. . y
Darum müssen wir unsere ganze Kraft elNEv

Deutschtum im Auslande. Nur wenn alle, ^ •' Äfft. 3, (| (T n Äran
Jugend , zusammenstehen wie ein Mann und gut.
(Volksbund für das Deutschtum im Auslande) y j v eil  Bahnüberx
dieser das Deutschtum jenseits der Grenzen vor ^ «dfgh hinein Per
gang retten. Darum spende jedes Kind von 1̂ " Kf« «b *!?̂ be 301
gelb monatlich ein kleines Opfer, 10 Pfg . ober 0 & |Äe 6 Sette ge
Selbst ein Kupferpfennig ist willkommen. AM sî MilMben , g^ los lieg

. " - ----- "- ---. r-" "01 ‘Itoj °*)ne daß dn
oeiuil ein jvufi|eiti|cmuy I,I uiuiwiiiin-ii. - „
das den allergeringsten Beitrag gibt, soll Ed cna ten. ^ dr
können: es habe den deutschen Brüdern und ' der ßi 81! 8
Ausland »chalftu. , . . . . . . «ud L 'L«

Es ist in der Schule mit diesem nationalen M
gönnen worden. Das Lehrerkolleginm richtet an p-ck.
und Kinder die dringende Bitte um tatkräftige |

einem Per
d XMwieder

dochd!Ä!öesiellt we
eur Fahrzeug



jelabcn- ®Jf{ ^ ™. {t ihremFlörsheim

begeht am 9-.^ ■
Wiesbaden̂ ^luskunft bei

eisen unseresioltsbank e.®'1*

t Tonfilm W*

rqenoolle *
einmal vergA
will, mu&Ji
ebe" im

jjj. uns durch Speise und Trank, welche uns
Tche .̂ tionalsozialistische Frauenschast in vorbildlicher

Jungvolk war sehr stark erschienen.

^^ icht̂wurde, gestärkt hatten, stellten wir uns m einemum einen riesigen Holzstoß auf. Unter dem
n- - •“uertPHJ wurde der Holzstoß angezündet.
jQtauft.f . u>e Flammen gegen das nächtliche Firmament,

li?^ mie5 > 9‘ c die Ansprache des Kreisleiters Pg . Fuchs.
Mir hin, daß die Sonnenwendfeier ein Symbol

' sendet Zukunft und Erwachen der Nation sei.
*J> ferenC

en Sotto

Ld °r°uf' hi.,H
Lhchiands Zukunft

feine Rede mit einem zackigen „Sieg Heil"
Führer Adolf Hitler. Die erhebende Feier fand

Ue", gang durch Gedichte und Sprechchöre. Zum Schluß
*cngc begxch und Horst Wessellied von dermitgesungen.

^Us dev LLmgesend
Ebelicher Durch da« hohe Wasser und den star-

„eciqK̂ 1 !,i betienv Donnerstag Vormittag sämtliche Drahttaue
mä)t 9  r «5 ? a b,,e Badeanstalt befestigt war, durchgerissen und

Opfers^ statt ist abgetrieben worden. Nur mit Hilfe eines
" der q , unte der Ausreißer unter großer Mühe kurz
Ae. ^ °stheimer 'stttwoch, den

gel̂ MAgt m.^ lmer Schleuse wieder an Land gebracht und
'latt ^VortraS j % i. rbcn- Der Main ist seit gestern stark im Fallen be-
1abic AufgaA-

Geschäfts^
Mitglieder ^

wu 9?}f^ ' |CiO ^ l!l «nt (,pfi ieil1'träume  des Reichs ft atthalters  in
jtenbeitrag , .̂ ür orr t* ni>en sich ' - " - ' -

Dlenströume
Mt s" sinder

I, die bü "d? r

Oiensträume de « Reichsstatthatters.Sie

q(tp 2 sich nunmehr Darmstadt,  Neckarstr . 7.
)j, hZUnhriften Postschließfach266. Es wird dringend

; Bot- oes Gauleiters  Sprenger ist nach
' Frankfurt  a . M., Elbestraße 61.

nolitisck das Jl ( ‘ 11'9en h genannten Anschrift nur Anliegen vorzu-
* nach

s in dieser .

lsteil^hätt den̂ Gruppe Mainz des Reichslustschutzbundes
n stets auf ^ gruvnö 3uni . Auch in Mainz hat sich jetzt eine
netrhaltung^ ' „ t >>&e n1,,L . ®s Reichsluftschutzbundes im Einvernehmen
eworden. 5e“.J ft di/Ä , "digen Behörden gebildet, die sich die Aufgabe^ c.. * j VtPh.. '^ OÖIfprimn urm STTJnmi itfior htp hrnfiprihpti ßVpsne Ausnahme

Jll . Unters
»imenu
ist das "

fgenommen
ung'

- vnn n °^̂ ^̂ ung von Mainz über die drohenden Ge¬
he ''üneip̂ " griffen aus der Luft aufzuklären und durch
«n̂ °rganisĵd "huren einen Selbstschutz der Bevölkerung

>El>iiia"- ,̂ dse Stadt Mainz in der besonders bedrohten
Air Tefghx ^ wegen der Nähe der Grenze in er-. ^ irii{Jnr?9r' und es ist deshalb dringend notwendig, daß
P «n h,, 21 Nachdruck die erforderlichen Selbstschutzmaß-

als eine werden. Die Ortsgruppe Mainz des
.„.. . „„■vlfe» «en „ichWbundes hat ihre Arbeit begonnen und wird

' i{1® °--ter,L " stützung für ihre im besten Sinne des Wor¬
allen <t,at
aller E

;r°ße Aufgabe
klands wirkst

-schaffung gAk

; Millionen -

gT? "difche Arbeit herantreten und jeden zur Mit-
l oem Gebiete des Luftschutzes auffordern.

aus dem Lahre -1000 v . Chr.
^>h!n.s5^u.t 9* 30. Juni . In der Nähe von Cyriaxwei-

)rabhügel aus der Zeit um 1000 v. Ehr.
k»„ Toiite» sich um die letzte Ruhestätte einer der
^ L ifl"1̂ Ne von der Wetterau kommend, um die ge-

^ »̂vickeint, ikin̂ie !r!1 Lahn - und Schwalmtal nach Norden zo-
^ der Ärbeif̂M ^s„^ uben ihre verbrannten Toten teils in Hügeln,orrficittk ft5in->7 g ûbc

llrne

.^räbern . Das Grab ist das erste seiner Art , das
7°̂ gend gefunden wurde . Mit Hilfe von zwei••„„Tirfictt gefunoen wuroe . Mir eyiise vvn zwei

itê mehr entl̂ ! ,̂ «b und Studierenden wurde das Hü-einwöchiger Arbeit geöffnet. Man fand außer
noch mehrere kleine Beigefähe.

,anisatioiien̂ M ^ chäsksräume des Treuhänders der Arbeit,
'elverdiener AzEnkfurk a. Ist. Die Geschäftsräume  des
eordenen .M >iĥ s der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Hessenin ^ - . • — ■

gebî °"d
ifip . ' ./Frankfurt  a . M ., Börse (Eingang : Bor-

Betriebe,

,-ii-ämt. - « ' !» lich(Sit «n ^ U u„d'"9 w den Diensträumen der Preußischen Indu-
rd für ^ Wbgx̂ ^ andelskammer für das Rhein-Mainifche Wirt-g geeigneb-
en erwart^ ' .
die Aiisschw
rdnungsw^

n. Aus

* ®über a Obergeschoß, Zimmer 374, Telephon vor-
r Hansa 20 361 zu erreichen.

,^ dl>̂ ..̂ °^Nlse ehrt den hessischen TNinisterpräsidenlen.
"L Der Vorstand der Hauptstelle der Techni-

ti. •, v-  Stt et  djp 9ot dem Herrn Ministerpräsidenten Prof . Dr.
bteilunge l ^  j . fo[g€ . 8 olbenc Nothelfernadel  mit Kranz
/eier, einen „ Urkunde überreicht: „Mit dankbarer Aner-

die Flor ^ ^ < ksckÄr j„^ t der Vorstand der Verdienste, welche Sie% t "r tost ec «orjiano oer Äeroienpe , weicye L>ie
,üNc>en" ^ lUges Eintreten bei der Durchführung der

h^ Ntzxr» ^er Technischen Nothilfe nicht nur um diese
'Wen, 3v, auch mittelbar um die Allgemeinheit erwor-

>v ' t Milp̂ in̂ S  Vorstand überreicht Ihnen als äußeres Zei-
Zahre der J # »i t ‘ä. 3JißQpnTer fennung die goldene Nothelfernadel mit
die DeutsastT,ch ssA>, bei hol be’ Ihnen die Erinnerung an die Gelegen-

aufĝ 9, ' ü u Sie die gemeinnützige Tätigkeit der Tech-
Ue wertvoll unterstützten, stets wachbleiben."

vären au,»-- f,
6 . wäre 9̂ ,,

' ■# «
>ft̂ in l

h verloren As ud d NSDAP ." tätig "sein,
m Korridor ^ / - »- " • —■

M . (Amtsniederlegung .) Derw .- «. Pt OCOlifi- i »i \ v v s. t, i v y w y ./
is wäre ?9te Bürgermeister von Königstein, Stahn,
h der DeM ^ ^ .?' d̂ergelegt und seine Arbeit als Frankfurter

a> in ^ k wieder ausgenommen. Daneben wird er.ßen, erkenüs
Korridor, ^9d Beamtenabteilung des Gaues Heffen-

; h„. . rr Nk̂ DAP . tätig fein. Die Besetzung des
^ „,- iner Bürgermeisters ist noch nicht ent-
!, stA a. 2N. (I t a l i e n e r s chi e ß t a u f s e i -
. 'i!».̂ Un„„kTan n.) Zwischen zwei Italienern enstand

eoHn-
sien u.a.m- ^ d'
ar, aber ê Lt'
ft. Es gibt % !l R5i!t,°̂ °UytTf'' un n.) Zwischen zwei Italienern enstand
as ist ein 1 ,J Ni V«5 seiyô aße ein Streit , in dessen Verlauf der eine

fI% hr1 tn ". , , „ „ 'vß. JP*} Üandsmann mit einem Revolver in den
raft einsepM , ^ >n Verletzte wurde durch die Rettungswache
alle. Er- K *, & , ° b 1*en Krankenhaus verdruckt.
"N und M Ntgĥ tles gut abgegangen .) Auf der

luslande) tzFst: T tz°̂ Aisck°„ Bahnübergang kam es zu einem Zusam-
enzen ovr , % Ä hrQ̂ht ' v einem Personenauto und einem Radfah-
d von jein̂ ,, iMUdxit wŷ hrer, der 39jährige Johann Baumann ausv\ ^tot mit «L ^ Äitr M«r uui > r. f! .. . ii.

men ~”öuuö  liegen , üas -auro geriet in den
soll

d von ' 'Wdelĥ iirh" T °r, der 39jährige Johann Baumar
pfg. oder vk̂ ° Sur Seite geschleudert und blieb mit
men. Auch B,,Mk ^ ^ ben^̂ ußtlos liegen. Das Auto geriet in oe,i
, soll D°JUiV er[ >tte'n °̂ ne  daß die Insassen oder das Fahrzeug
em und i ÄM bn.; ~~ Noch gut abgegangen ist ein Z" '—

4,

Kkräftige f

-ze
upv -/ gut abgegangen ist ein Zufam-
Unh ^ aiferstraße zwischen der Wiesbadener
<wi° einem Personenauto , das durch den An-

^ es wieder aufgerichtet wurde , konnte er-ilioiialen-Si-M !» Ä . . . . . .
dvch dEgestellt werden, daß weder den beiden

°ur Fahrzeug nennenswertes geschehen war.

Tarnen , Sport und Spiel
Prsieimer Sport

Turnen
Morgen steigt in Weilbach das letzte Gaufest des llntertaunns-

ganes ' der D.T . 23 stolze Gaufeste liegen hinter uns. Alle
Flörsheimer Turner und Freunde sollten sich besonders freuen,
daß dieses letzte Eaufest in unmittelbarer Nähe unserer Ge¬
meinde stattfindet. Die Teilnahme ist dieserhalb auch recht zahl¬
reich. Heute abend findet bereits die Baunerübergabe statt,
morgen Sonntag , 7,45 b eginnen die Wettkämpfe. Um 2
Uhr geht der Festzug. Anschließend sind die großen Vereins¬
turne» und Massenfreiübungen. Dieser letzten Üntertaunusgau-
veranstaltung zum guten Verlauf ein dreifaches „Gut Heil
Hitler !"

Fußball
Mit dem 1. Juli hat die Sommersperre im Fußball

eingesetzt. 4 Wochen lang finden nun keine Fußballwettspiele
statt. Desto eifriger sollte sich jeder dem Training widmen,
um zu Beginn des neuen Fußballjahres wieder „fit" zu sein.

SeutMs gumdkrosl
Zu den Ausschreibungen zum Feste der Jugend werden

alle Aktiven aufgefordert, sich zu melden. Am Dienstag den
4. Juli 1933 findet dieserhalb im Gesellenhaus eine Bespre¬
chung statt.

Schach
Der Flörsheimer Schachklub dessen vornehmste Aufgabe

die Pflege des uralten Schachspiels ist, befindet sich seit
einiger Zeit , in einer erfreulichen und stetigen Auswärtsbe¬
wegung. Das idealisierende Moment — welches im Schachspiel
auch ohne jedes Zutun auf Grund seiner natürlichen unver¬
gleichlichen Feinheiten in reichem Tllaße vorhanden und durch
einige feinsinnige Anordnungen von seiten des Vorstandes
noch mehr gefördert, hat auch das letzte Mitglied ersaßt
und eine mächtige Welle opferbereiter Begeisterung heroor-
gerufen, welche auch spielerisch für die Zukunft zu den kühnsten
Hoffnungen berechtigt. Die Voraussetziingen hierzu werden

' durch den am Samstag , den 1. Juli abends' 8 Uhr erstmalig
stattfindenden theoretischen Unterricht gegeben. Da in diesen
regelmäßig festgesetzten Lehrstunden, welche kostenlos nach
bewährter, Erfolg garantierender Methode ausgebaut sind,
wobei von der Basis völliger Untenntnis ausgegangen wird,
ist es jedem Schachinteressenten, ohne jegliche Verpflichtung,
möglich, sich ein beachtliches Schachwissen und spielerisches
Können anzuzeigen. Dieser Unterricht findet wöchentlich ein¬
mal, jeweils Samstags im Schachlokal „Mainblick" statt.

Der erste Julisonnt -ag bringt als Höhepunkt des sportli¬
chen Programms die Fußball -Spiele um den „Adolf-
Hitler - Pokal"  zum Besten der Stiftung für die Opfer
der Arbeit. Auch sonst verzeichnet der Sportkalender des
Sonntags noch eine Reihe wichtiger Ereignisse, der Kamps
um die 'deutsche Bantamgewichtsmeisterschaft zwischen Metz-
ner und Hinz in Barmen , die Zwischenrunde zur deutschen
Wasferballmeisterschaft sowie zahlreiche Ereignisse im Rad¬
sport, in der Leichtathletik und im Rudern . »

Adolf-Hikler-Spiele im Fußball.
Der DFB . hat zugunsten der Stiftung für die Opfer

der Arbeit einen Wettbewerb geschaffen, um den sich
16 deutsche Repräsentativmannschaften bewerben, die im
großen und ganzen die Gebiete vertreten , die künftig als
Gaue den deutschen Fußball -Verband bilden werden. Im
ganzen spielen 16 Mannschaften in acht Spielen nach dem
Ausscheidungssystem gegeneinander . Die acht Ueberleben-
den bestreiten am 9. Juli die zweite Runde , die Vorschluß¬
runde führt die „letzten Vier " am 16. Juli zusammen und
am 30. Juli findet, im Deutschen Stadion zu Berlin der
Endkampf statt. Süddeutschland stellt zu den Kämpfen vier
Mannschaften, von denen allein drei nach auswärts reisen
müssen. Baden  trifft auf die Vertreter des Gaues Mittel-
rhein . Rheinhessen - Saar  fährt nach Elberfeld und
svielt aeaen die Vertreter vom Niederrbein . Bayern

"** rnarvurg . (Hauptlehrer Fenner gestor-
b e n.) Unter großer Beteiligung wurde der im hohen Al¬
ter von 76 Jahren verstorbene langjährige frühere Vor¬
sitzende des Mittelwestdeutschen Stenographenbundes
Stolze -Schrey, Hauptlehrer i. R . Ferd . Fenner , zur letzten
Ruhe gebracht. Zehn Jahre hatte Fenner diesen Vorsitz
inne. Der Stenographenverband Stolze -Schrey verlieh ibm
in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die
Stenographie seine höchste Auszeichnung, die Stolze -Denk-
münze. Ein weit bekannter Vertreter der Kurzschriftschule
Stolze -Schrey ist mit dem Verblichenen dahingegangen,
dessen Namen mit der Geschichte der Schule ganz eng ver¬
knüpft ist.

Darmstadt . (Der Pforzheimer Schwindler in
D a r m st a d t verhaftet .) Der Darmstüdter Kriminal¬
polizei gelang es, den von der Pforzheimer Staatsan¬
waltschaft wegen Betrugs , Unterschlagungen usw. gesuchten
Kaufmann Gustav Viensack aus Pforzheim festzunehmen.
Viensack hat durch Einmietschwindeleien, Darlehensbetrug
und Vorspiegelung von finanzieller Beteiligung unter
Schädigung seiner Opfer insbesondere kleine Leute herein¬
gelegt. Er pflegte als Dr. Biensack, bzw. Oekonomierat
Biensack, aufzutreten.

Darmstadk. (3 4 Abgeordnete in Hessen .) Durch
das Verbot der SPD . sind jetzt auch die 11 sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten aus dem hessischen Landtag ausgeschie¬
den, der damit nur noch 34 Abgeordnete hat . Von den
Ausgeschiedenen hat der frühere Staatspräsident Adelung
am längsten dem Landtag angehört , nämlich mit einer kur¬
zen Unterbrechung seit dem Jahre 1903, insgesamt also fast
30 Jahre . Neun Jahre lang war Adelung Präsident des
hessischen Landtags . Der an Zugehörigkeit zum Landtag
älteste Abgeordnete ist nun Ministerpräsident Dr. Werner.

Darmstadk. (Schreckschüsse im Bahnhof .) Nach
aufregender Verfolgung auf dem Darmstädter Bahnhof , bei
der auf den Flüchtigen auch einige Schreckschüsse abgegeben
worden waren , wurde ein junger Mann durch eine zufällig
vorbeikommende Polizeipatrouille festgenommen. Es han¬
delt sich um den 18jährigen WechselgeldschwindlerRober't
Orth aus Bonn , der sein Unwesen trieb , indem er Sprech¬
apparate , Schuhe usw. ins Hotel schicken ließ und dann
durck ein anderes Zimmer mit den Sacken verduftete.

trifft beretts am Samstag allTTue Vertt 'eker von Nlever-
sachsen. Die Mannschaft von Württemberg  trifft in
Kassel auf Nordhessen.

Radspork Ä
Im Vordergrund steht im internationalen Radsport die

27. „Tour de France ", die am Dienstag gestartet wurde.
An der Rundfahrt sind auch deutsche Fahrer beteiligt. In
Deutschland sind das größte Ereignis die Bahnrennen um
den Preis von Hannover . Weitere Bahnrennen gehen in
Pforzheim und Singen in Szene.

Leichkakhletik.
Drei weitere süddeutsche Gruppen  holen am

Sonntag ihre Meisterschaften nach, und zwar die Gruppe
Hessen in Wiesbaden , Saar in Saarbrücken und Württem¬
berg in Stuttgart . Die erste süddeutsche Meisterschaft des
Jahres ist im 20-Kilometer-Gehen und Marathonlaufen in
München.

Boxen.
Rach den Kölner Titelkämpfen im Mittel - und Schwer¬

gewicht stehen sich am Sonntag in Barmen im Kampf um
die deutsche Bantamgewichtsmeisterschaft der Titelverteidi¬
ger Metzner und der Barmer Hinz gegenüber.

Schwimmen.
Ein großer Städtekampf führt Magdeburg und

Budapest  mit ihren besten Kräften in Magdeburg zu¬
sammen. Die Mainischen Gaumeisterschaften gehen in
Frankfurt in Szene . In der Zwischenrunde zur Deutschen
Wasierballmeisterschaft sollen spielen: Poieidon Köln —
Spfr . Barmen : Wfr . Hannover — SC . Linden und
Halle 02 — ASB . Breslau.

Rudern.
Ein internationales Gepräge hat die Mannheimer

Jubiläums - Regatta  durch die Teilnahme einiger
Schweizer Boote erhalten.

Carnera Boxweltmeister
Sharkey in der 6. Runde k. o. -

Der Boxweltmeisterschaftskampf aller Klassen zwischen
dem Titelverteidiger Jack Sharkey und dem riesigen Ita¬
liener Primo Carnera , der in der Nacht zum Donnerstag
ausgetragen wurde, hatte im großen Madifon Garden in
Long Island bei weitem nicht die große Zuschauermenge
angezogen als erwartet . Beim Wiegen hatte sich das große
körperliche Uebergewicht von Carnera herausgestellt.
Sharkey brachte nur 180 deutsche Pfund gegen 235 Pfund
von Carnera auf die Wage.

Carnera erlebte noch eine peinliche Ueberraschung, da
seine Börse durch einen Gerichtsbeschluß auf Klage seiner
früheren Braut , Emilia Teresini, einer Londoner Kolle¬
gin, wegen Bruch eines Eheversprechens in Höhe von 42 000
Dollars in Beschlag genommen wurde . Allerdings schickte
ihm seine Braut ein Kabel, daß sie ihm trotz allem den
Sieg wünschte. Kurz vor Beginn des Kampfes standen
die Wetten 7:5^zugunsten von Carnera , was sich die Fach¬
leute kaum erklären konnten.

Sharkey schien in den ersten fünf Runden der absolut
Ueberlegene. Er trifft den Riesen sehr wirkungsvoll, der
unfair zu kämpfen beginnt und verwarnt werden muß.

Die 6. Runde bringt unerwartet das Ende. Sharkey
kann zunächst den Italiener mit schweren Schlägen ins Ge¬
sicht zeichnen, bringt auch wuchtige Körperhaken an , dagegen
schlägt der Italiener einen wohlgemeinten, aber verfehlten
Schwinger im großen Bogen daneben. Sharkey gleitet aus,
fällt zu' Boden ist aber sofort wieder auf den Beinen , muß
aber Carneras wuchtige Linke einstecken und nun scheint
der Riese feine Zeit für gekommen zu halten. Er bombar¬
diert Sharkey mit einem furchtbaren Schlaghagel, zieht
einen unheimlichen Uppercut durch, der den Weltmeister
glatt auf den Rücken warf . Bis 10 ist Sharkey noch nicht
auf den Beinen und wird ausgezählt . Fünf Runden und
zwei Minuten , 27 Sekunden hat der Kampf gedauert , in
dem Carnexa Sharkey den Weltmeistertitel abnahm.

Heppenheim. (Der Zug der Störche .) Heidelber¬
ger Studenten unternahmen dieser Tage eine mutige Kler-
terpartie auf das Dach des Hotels „Halber Mond ", um
jeöeir der fünf jungen Störche, die das dortige Rest zurzeit
birgt , im Auftrag der Vogelwarte Rostitten mit einem
Ring am Beine zu versehen. Der Ring stört die Tiere
nicht und dient dazu, die Wanderung der Zugvögel und
ihren Standortwechsel in Europa und Afrika im Lause
der Jahre zu studieren.

Erbach. (In Schutzhaft .) Der frühere Bürgermei¬
ster Dengler und drei weitere SPD .-Mitglieder wurden
festgenommen und in das Konzentrationslager Osthosen ge¬bracht.

Groß -Gerau . (Groß - Gerauer Ferkelmarktf)
Der Ferkelmarkt hatte einen Auftrieb von 524 Ferkeln,
10 bis 18 Mark das Stück. Nächster Markt : 12. Juli ab
8.30 Uhr auf dem Marktplatz.

Rüsielsheim. (Rätselhaftes Wappen .) Beim
Abbruch des etwa 300 Jahre alten Bambachschen Hauses
wurde ein Stein gefunden, der ein Wappen trägt . Man
konnte sich ihn bis jetzt nicht erklären. Der Heimatverein
will das Fundstück im Park ausstellen.

Vilbel. (Ein arbeitsunfähiger Stadtrat .)
Der Vilbeler Stadtrat ist feit einigen Wochen beschlußunfä¬
hig, da alle Mitglieder der SPD . ihre Mandate niederge¬
legt haben. Der Stadtrat soll in den nächsten Tagen durch
Mitglieder der NSDAP , ergänzt werden, so daß die Ab¬
haltung öffentlicher Sitzungen wieder möglich ist.

Darmstadk. (Darmstüdter Schlachtviehmarkt .;
Auf dem heutigen Schlachtviehmarkt waren aufgetrieben:
11 Ochsen, 28 Schweine, 3 Schafe, 103 Kälber. Bezahlt
wurden für Kälber a) 32—37, b) 27—31, c) 22—26.
Spitzentiere über Notiz. Markwerlauf geräumt.

Stockstadk. (Hochwasser am Altrhein .) Am
Altrhein ist das Vorgelände in den Gemarkungen Biebes¬
heim, Erfelden und Stockstadt vollkommen unter Wasser
gesetzt. In Stockstadt mußte der Fährbetrieb nach dem Küh»
köpf eingestellt werden.

Bensheim . (Der Tote im Wald .) Der im Schwan-
heimer Wald an einer Straßenkreuzung erhängte etwa
50jährige Mann wurde als der Landwirt Jakob Jager aus
Pfungstadt festgestellt.
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** Limburg . (U£ a i f a u t f d) e r Landbund .) Die
Bezirksbauernschaft für Nassau hielt ihre letzte Vertreter¬
versammlung ab . Nach vierzehnjährigem Bestehen und un¬
entwegtem Kampf für die Interessen des nasfauischen Bau¬
erntums beschloß man jetzt, auf Antrag des nasfauischen
Bauernführers Metz, ihre Liquidation und die Ueberfüh-
rung ihrer Mitglieder , ihres Vermögens und ihrer wirt¬
schaftlichen Einrichtungen in den Nasfauischen Landbund.
Dieser hielt anschließend sofort seine offizielle Gründungs-
Versammlung ab . Er wird künftig den gesamten nassaui-
schen Bauernstand umfassen und durch eine zweckvolle Or¬
ganisation auch Landwirtschaftskammer , Genossenschafts¬
wesen und Landhandel zur gemeinsamen Arbeit einschlie¬
ßen . Die Verwaltung des hessisch-naffauischen Bauern¬
standes soll in Frankfurt a . M . zusammengelegt werden.

Ofsenbach. (Ein nasser Heimweg .) Ein Radfah¬
rer aus Frankfurt kam bei der Heimfahrt auf dem Main¬
pfad dem Ufer zu nahe und stürzte ins Wasser . Zwei Pas¬
santen zogen den Triefenden aus dem nassen Element.

Groß-Gerau. (Die Ortskrankenkasse Groß-
Gerau .) Unter dem Vorsitz des Vertreters des Hessischen
Kreisamt -Versicherungsamtes , Reg .-Rat Dr . Schmahl , fand
die erste Sitzung des neuen Vorstandes der Allgemeinen
Ortskrankenkasse für den Kreis Groß -Gerau statt . Zum
ersten Vorsitzenden der Kasse wurde Ingenieur Busch, Groß-
Gerau , bestimmt , als Stellvertreter Herr Klein . Der feil-
herige stellvertretende Geschäftsführer Jakob Treber führt
in Verbindung mit dem Ortsgruppenleiter Schad , Groß-
Gerau , der als Kontrollbeamter bei der Krankenkasse bleibt,
die Geschäfte weiter . Obersekretär Geiyer wurde beurlaubt.

titmnz. (Aktion gegen die ehemaligen ös-
paratisten .) Die Staatspolizei unternimmt zurzeit eine
Aktion gegen die ehemaligen Separatisten . Die Aktion ist
noch nicht abgeschlossen. Die Polizei warnt vor jeder Ein¬
gelaktion , da sie die Jnschutzhaftnahme der in Frage kom¬
menden Personen auf ordentlichem Wege vornimmt.

Mainz. (Weihe des 117er Denkmals .) Das
117er Denkmal ist nunmehr fertiggestellt . Die feierliche Ein¬
weihung findet am 2. Juli statt und ist mit einer große«
Wiedersehensfeier verbunden.

Gießen. (Eine Schülerin als Lebensrette¬
rin .) Im Anschluß an das Wäschebleichen an der Lahn
ging die Hausgehilfin Paula Linde einige Schritte vom
Lahnufer in den Fluß hinein , als sie plötzlich an einer tie¬
fen Stelle versank . Der Vorgang war von der Begleiterin
des Mädchens , der 13 Jahre alten Schülerin Hildegard
U l l i s ch, bemerkt worden, die sofort der Verunglückten
nachsprang . Trotz der starken Strömung infolge des hohen
Wasserstandes gelang es der wackeren Schülerin , das ver¬
sunkene Mädchen , das sich in seiner Todesangst an die Rett
terin anklammerte und ihr Rettungswerk erschwerte , nach
großer Anstrengung lebend wieder ans Ufer zu bringe«

ge Tte eingcfchlofsencn ungarischen Bergleute . Die Ret-
tungsarbeilen in den Kohlenbergwerken von Solpmar gehen
unter äußersten Schwierigkeiten vor sich. Infolge der Ver-
chlammung kommen die Rettungsmannschaften nur langsam

vorwärts . 'Nach den letzten Meldungen befinden sie sich noch
immer über 100 Meter weit von der Stelle , wo die Ver¬
unglückten eingeschlossen sind. Es besteht wenig Hoffnung,
daß die eingeschlossenen 11 Bergleute noch lebend aufge¬
funden werden.

# Ter falsche Kreuzträger. Im März wurde sehr aus-
führlich über den Kreuzträger berichtet, der von Pirmasens
nach Altötting wallfahrtete . Ein junger Mann , der 25jührige
Ludwig Weber , hat in Erfüllung eines Gelübdes ein 90
Pfund ' schweres Kreuz von seiner Heimat nach Altötting
getragen . Nun kam dieser Tage ein junger Mann in die
Wemdinger Gegend und stellte sich als der Kreuzträger von
Pirmasens vor . Er sucht bei der katholischen Bevölkerung
Mitleid zu erregen und Almofen zu erhalten.
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ManiMunoen dn Senieiniie glörsfieim
Das Schuttabladen an dem Main , an den mit Verbotstafeln

bekannt gemachten Stellen , ist verboten . Jeder der betroffen
wird und trotzdem noch weiter Schutt abladet wird mit 5.—
Rm . im ersten Falle bestraft.

Die Mcldetage für Alu , Kru und Wohlfahrtserwerbslose
sind auf 'den Montag verlegt . Auch die Neuanträge werden
nur Montags ausgenommen . Der erste Meldetag auch für
Wohlfahrtserwerbslose ist am

Montag , den 3 . Juli 1933.
Die Kontrolle ist bestimmt einzuhalten.

Der Bürgermeister : I . V . Dr . Stamm , Beigeordneter.

Wettkampf 3. Mannschaftskampf im Geländespor^
Jahre : 1. 25 km. Gepäckmarsch mit 25 PG - :
2. Keulenwurs (500 gr .). 3 . Weitsprung , 4.
Lauf . 5. Kleinkaliberschießen auf 12er Ring
50 Meter Entfernung . ,g §

Mindeststärke der teilnehmenden Mannschaft -
Mannfchaftsstärke im übrigen beliebig.

Kleinkaliberschießen : Je 5 Schuß liegend I
end, stehend, freihändig mit offener Visierung
begrenzung auf 12er Ringscheibe, Ringabstand
geldurchmesser 12 cm.

1 cm/

N , 1. M 1933
m* Statt(üir.76)

nm  i
0 P.
5 Std.
22 m

3.40 m
2.45 Min.
70 Ringe

Weibliche Jugend:
4. 15- und 16jährige : 75
- 10 4/5 Sek . Weitsprung 2.20 ----- -g

Schlagballwurf 60 gr . 13 Meter -r , /
5. 17- und 18jährige : 75 Meter --

Gepäckmarsch
Keulenwurf
Weitsprung
800 m Lauf
Kleinkaliberschießen

10 3/5 Sek . Weitsprung 2.35 K

20 9L Merksame Beoba
3.20 dem 30. Janu

5H  SiliÄ ^ uenz feststellen n
5.40.J ) heut̂ le 6tid>feitsanfpruct)

2.05 $ in, %, da? ^ 0esetzt, daran än
130  90 nS %if (j[J? “as  Zentrum forme

Parteien zerschlag
Meter -Laf! ! Rschp̂der nationalen Fro

M-t-̂ Ki ^ atspart - t sich - -
<en ? E -partei schon
*1

K spartet sich aufc
^ !- ^ 7 °lkspartei scho

fe»Qtĉ r vorhanden war . is

8 > °K ?rum ' '« “ ‘erum keinen 3
^olkspartei , ebe

^, ?' . d>e Gewalt des S

Ausschreibung zu den sportlichen und geländesportlichen Wett¬
kämpfen der Jugend 1933.

Die ursprünglich für das „Fest der Jugend " am 24. ds.
Mts . geplanten Wettkämpfe der schulentlassenen männlichen
und weiblichen Jugend werden in Flörsheim am 22 . und 23.
Juli zur Durchführung gelangen . Die Meldungen sind bis
spätestens 15. Juli abends 8 Uhr an den Vorsitzenden des
Ortsausschusses für Jugendpflege , Herrn Rektor Fluck nament¬
lich, getrennt für die einzelnen Kampfklassen abzugeben . Nach
diesem Zeitpunkte eingehende Meldungen werden nicht mehr
angenommen.

Männliche Jugend:
Wettkampf 1. 15- und 16jährige : 100 Meter -Lauf 17 2/5

Sek — 13 2/5 Sek . Weitsprung 2.90 Meter — 4.90
Meter . Schlagballwurf 80 gr . 34 Meter — 64 Meter.

Wettkampf 2. 17- und 18jährige : 100 Meter -Lauf 16 1/5
Sek — 12 1/5 Sek . Weitsprung 3.40 Meter — 5.40
Meter . Kugelstoß 5 kg. 6 Meter — 11 Meter . Schlag¬
ballwurf 80 gr . 40 Meter — 70 Meter.

Wettkampf
Sek . -
Meter.

Wettkampf
Sek . -
Meter . Kitgelstoßen 4 kg. 3 .60 Meter '<gteti.

Ueberpunkte werden gewertet . Sprünge ohne gjx
gelstoß aus dem vorschriftsmäßigen Kreise ! -D l von minderer

Ortsausschuß für E ^ sgemeinschaft no
- - î JJaften bleibt . An de

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst D°m fy nlri

4- Sonntag nach Pfingsten , den 2. Ju « ^ ^ >0^ oiÄitf/gcl
7 Uhr fH:ühmeffe^ 8,30 Uhr Kindergottesdienst , S.in , lhem̂ stkung des Zentrum

„r * fiit i Nerl 1’^ viehr in FrageÄNtl J fc jL 9S ist ein Jtnftiim hi
nachm. 2 Uhr Muttergottesandacht.

Montag 6,30 Hk. M . für Sus . Burbach , 7
Abel — Dienst . 6,30 Stistgsm . f. die Berst -L
stiftungeir (Schwstnhs ), 7 Amt für Jos - „
Mittw . 7 hl . M . für Elis . Munsch (Kknhsst 'J(Xrt.MriA ++ Wh imh fönfin. —' ,rLm  L , 1

gjloj.1# h

Heinrich Schmitt , Äd . Bargon und Sohnviut iuj wu/11 v11*f w 1 4111v w #ei i ^ *'i!(
6,30 Stistgsm . für die Verst . der Kirchensnl -^
7 Amt für Ehel . Jos . Hahn und Eheb ^JVf Wesen der Nati
Freitag 7 hl . Messe nach Meinung (Kknhsl ' o As- hatte, ..muhte wisse„ „ , . g' 40 3Umo;' 7” V ,,iu dic “' -in

messe für sakr. Bruderschaft . — Samstags ^ »alst̂ le fuhren würdefür die Verst . der Frühmessestift ., 7 Jahra
ria Niedling.

Evangelischer Gottesdienst . ,
Sonntag , den 2. Juli 1933 . (3 . nach 2 t!,W

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Landestirchlicher Jugendsonntag.

Die Jugend wird hiermit besonders eingeladen.
Abends 8 Uhr Versamntlung des Ev . Vereins un

hen Jf . ist ein Faktum , dc
^5̂ Vchonimeniekuna des5»on sb s men leÖun 9 des
*'»30 “ “!'» ift' .«»tonalen gegeben.

> Diese überheblichei-i das Wesen ha>- mm
^siten die Köpfe,

ic -1̂ 11 sind keine 1
.Deutschnationale

"t bildeten das Sam
0 .' d "rch Geburt

Die Gegner
richtete sich r

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten , Gratulationen,
Blumen u. Geschenke sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank!
Besonderen Dank dem kathol . Kirchenchor,
Marienverein und Gesellenverein.

Glorria Valaft

Joseph Ruppert u. Frau Anna
geb. Keller

Flörsheim , den 29. Juni 1933

Nie Bank und Sparkasse
des Handwerksmeisters , Einzelhändlers,Landwirts
der Beamten , Angestellten , Arbeiter und freien
Berufe ist die der hiesigen Allgemeinheit dienende

Votksbank
Slovsheittr am LNain
eingetragene Oenossensehait in. b. H., Verwal¬
tung Wickererstr . 16, Geschäftsstunden Nachmit¬
tags von 7 bis 8 Uhr . Montags und Donnerstags

NB. Sparbeträge werden durch einen ehrenamtlichen
Boten jederzeit in Ihrer Wohnung abgeholt

Maus August ünhelhlsser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6,Teiel.m

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in.

Haushaltungsartikel,Schreibmaterialien,
spleiuiaren . GeschenüartiKei , Cigarren.

Cigaretten , Tabak.

zeit zum streichen

Ja,treu itt die soidatenueue

m
WW Samstag 8.30 Uhr , Sonntag 4 u. 8.30 Uhr

Fritz Schulz la dem neuelten fflilltar-Tonlultlpiel

! Ja,
10 üt

Baz!

10 überaus lustige Akte ans der Vorkriegs¬
zeit mit der fabelhaften Besetzung

Dazu das fabelhalte Tonbeiprogramm
SonntagaUhr»Inder-Verstellung

lurnoereinu.1861 Flörsheimn.1.

öie krt Vertreter
nf )Qf/ Mit dem Rücktritt 1

m °.stpreußischen 6

Heute
Samstag Abend monat¬
liche Zusammenkunft bei
Kamerad weilbacher
(Johannis - und Sonnen¬
wendfeier ) Um 11 Uhr
große Überraschung.

Der Vorstand.

Der Verein beteiligt sich am Bezirks -(Gau -)Feste in Weil-
bach. Antreten Sonntag 12.15 Uhr an der Turnhalle . Ab ->
marsch pünktl . 12.30 Uhr . Anzug : Turnkleidung oder weiße
Hose, blauer (dunkler ) Rock, Turnermühe . Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet : Der Führer.

Oitftte "\
Leistungen

ersehen Sie
in unseren Schaufenstern

5pezialhaus für Weih waren u.Wäsche-Aussiallunseii!

Krieger- und
mffltär-tferein9°

Das Schießen '
gen aus

'st letzt der Weg ,

hlistische- ^ b ist ein Erf^hV/cher Seite , fanden
1ch,„„,er Siedlung einge

.Kt werden kann . D
.4-otalitätsanspruch

»incke -nkurülst ^ !, ß/m ^ sogenannte B
MNdeN0U >ll> q,̂ tzt tragen für alles,

Verantwortung.
hiiuL eni lten  Tagen t

. ° " schaftliche Zukunft
'(ti. meh neuen und gr

^rfo« bereits am
ief SrL;.erf Präsident , reck

Wle5 ^?ustungskonferenz i
l{t h^ ertti . Indische

hoffen . Der bt
^ ei- eindringlich

! Staatsbegräbnis ei

ich bin 80 Jahre

liasseuische Leinen-Industrie
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -
Spritztnuster .Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

Drogerie und Farbenljaus 5chmi11
kISrshelm am Main , tvlckererflrstze 10

Oelfarbenfabrikation u. Gewürzwiühle mit elektrischem Betr«Ä>

I. M. Baum Nachf ., Mainz , Markt2-6
früher Kaufhaus Mendel

$cbreibma$cbinen*flrbeiteti
werden exakt und sauber ausgeffihrt:
Flörsheim am Main. KarthguserstraBa 6

alt und litt seit längerer
Zeit au Rheumatismus,
Appetit - und Schlaflosig¬
keit. Nach Bei brauch von
4 Flaschen Zinsser-Knob-
lauchsaft fühle ich mich wie
neu geboren. 815,1
Kar ! Hache, Eutsauszüg-
ler , Eroßdorf.

zinsser -KnoDiauchsait
wirkt appetitanregend , rei¬
nigt Blut und Darm , schafft
gesunde Säfte und leistet
bei Arterienverkalkung , zu
hohem Blutdruck, Magen -,
Darm -, Leber- und Eallen-
leiden , bei Asthma, Hämor¬
rhoiden , Rheumatismus,
Stoffwechselstörungen und
vorzeitigen Alterserschei¬
nungen gute Dienste.

Flasche Mk.
3. -, Versuchs¬
flasche nur
Mk l .- In
Apotheken u.
Drogerien zu
haben,  b e-
ftimmt dort,

wo eine Packung ausliegt.
Verlangen Sie ausführliche
Beschreibung non

vr.ZInsseraLo.
(5. m. b. H.

ßeilkräuter-Tees
Leipzig 0 20

80000 Anerkennungen übet
Zinssei -Hausmittel (nota¬
riell beglaubigt ) .

derne Form,'

Annahm este'1!.

Verantwortung
Sr sttzt aufs neu
C veranlaßt 1ÖOHi. " uKiuiuunt i
i Ä trägt die Meh
° in Genf befl

alten . rnmlwnAlMftiih ^ ^ Ngsvarschlägk̂ ,.u E4 nn abg J  iiil% prt,rT2 Botschafter Nc
_ Vr *'1 bafe bie auße
formen lasse 11 ^  E bzlers den Gegiu
Fv . noch Haben . Deut!

der Konferenza

manuiaKiurwaren ft#

ip.
Hauptstr. 32,

wo Sie Ihre -„ rj
Anzüge so scj1̂ j.
gewaschen
bekommen-

f, (8. Soi

Das 6
Montan von Hel

"Iehun>g)

î ichê daraus , Zm
chre innersten P

f l*  Junge Idealist,
stand es als h

chr Heiligtum, ihr
*

dabo Sie singen
«Sie und Ihr Li

bNen Sie mir helfi. . v:

schöner
Spezialität : ,,<1 ,

Buttef , tl̂ i if, lch-u zu 3fspecay *
Hausrrî ,

pr e»sy

K. «An bic  ganz or
’1 abJ° ,̂ r Sie bitten fc

^ h tapferes, stolze

-Tikr!"'' S-rr Langh

zu niedrigen
l».selbst , j
A p f e

ieit * nc 'Öfe den Kl
Dg ich den Beruf
'Dg« 9 e *n Schatten

y- «aw/r ~ ist hart!" sag,V 1* sie

Es ladet freund!
c i1*

ist Mutter ga

$ *** Sie es nicht
tf. ^ ster zu offenbarer

ist verwachs
»w *5 erschüttert,
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20 P-., H»l!ki.i!„?"!werksame Beobachter der Entwicklung in
3 20 ^ Mt dem 30. Januar 1933 hat eine messer-

^uenz feststellen müssen, die unerbittlich war.' . <» - *:- »*— hnt
2.05W
130R'E

n Aii' il' tMenz feststellen müssen , die unermnncy war.
hheu.,ln»>eblichkeitsanspruch der Nationalsozialisten hat
ihr, da? ^ 9esetzt, daran ändert auch die Tatsache nichts

:i[tifth°as Zentrum formell noch besteht . Nachdem die
die,s iö[tin„ ? Parteien zerschlagen sind , nachdem die Selbst

Mctcr -Lan! : »itsch. ^ er nationalen Front erfolgte , nachdem di
2 20  Meter ^ HUT m° atspartei sich aufgelöst und nachdem von de
Meter - ^ ^ -T ? °lkspartei schon seit geraumer Zeit praktisch

lchM
ienst
2. Juli
ienft, 9.45 Ä

Meter -LillH i tsĵ /yr vorhanden war , ist das Ende des alten Famr --
9 öc MesiliQi t(4, ? vollzogen . Für praktisch politische Betätigung
Jf r5 JT 7.60/ Zentrum keinen Raum mehr . In Bayern hat
i,ne obne ®ret' ‘ «ft Volkspartei , eben die stärkste Partei in die-
V , ’ Gewalt des Staates zu spüren bekommen.
Oy . ^ „aeiidpß*Erlich von minderer Bedeutung , ob das Zentrum
; für M yungsgemeinschaft noch längere oder kürzere Zeit

% yvlten bleibt. An der Gestaltung des politischen
Zxii vblten nun die Nationalsozialisten allein . Es hat

^ «„.begeben, da hoffte man . daß Hugenberg und die
4tkjĵ lonalen vom Zentrum ab gelöst würden . Die‘MffcnvVr.. eu  vom Oemrum  umiucu.

, in-LyWung Hugenbergs ist erfolgt . Die Dinge sind
.'^ riiMchen viel weiter aelaufen . so weit nämlich , dayzjjwOchen viel weiter gelaufen , so weit nämlich , daß
.khim»J.r5UnS des Zentrums an den Regierungsgescksäf-

. für t  Ner nnÄ wehr in Frage kommt . Das Rücktrittsgesuch
,, ^ s et ft:1 | s lst ein Faktum , das über den Rahmen der po-
äe Verst. F S; tzô Ä"lnmensetzung gegenwärtigen Reichskabi-
' Jos - i 7 iCf^ eb.eutu «9 ist. Es hat genug Ueberhebliche bei
(Kknhs .l ltziigi' ^hllationalen gegeben , die da meinten , die Deutsch-

Sohn - y 0{  i Q[tn stellten die Köpfe , und die Nationalsozialisten
ürchenstrsi- U , Diese überhebliche Hoffnung hat getrogen . Je-
chek. Jos - > 0 Wesen der Nationalsozialistischen Partei an

(Kknhs.h 0  jjt n‘ ni  Wtc , mußte wissen , daß eine solche Hoffnung
mstag b? A Ziele führen würde , denn eins ist gesichert : die
7 IahraM « k 'wzialisten sind keine Reaktionäre , sind es nie ge-

Deutschnationale Partei und die deutschnatio-
%ten"l oildeten das Sammelbecken derjenigen , die da
W,- o u r ch Geburt  oder Besitz  Führer dieses,ienst.

. nach Trin¬

ssonntag
geladen,
creins im

<6A lein. ' Die Gegnerschaft feer’ Nationalsozialisten
^ co ber ? richtete sich nicht allein gegen den Mann,
%t5 2fn diesen Vertreter eines tatsächlich überlebtencm- oreien Berrrerer emes raisacyucy uvecievin

-mit dem Rücktritt Hugenbergs ist auch die Bor
ostpreußischen Großgrundbesitzes gebrochen."Iten --. cĥ preutzycyen wroygrui - „

fVlu " M* jetzt der Weg frei für eine deutsche
limrM ; Das ist ein Erfolg , der nicht nur von natio-

"iRer Seite , fanden von allen denen , die für den
, MtoJ « Siedlung eingetreten find , nicht hoch genug
1iLwerden  kann . 'Die Nationalsozialisten haben

rre zu ve W Totalitätsanspruch durchgesetzt . Bisher war
sogenannte Wirtschaftsdiktator in Deutsch-

aus

Iw 8: , wagen für alles , was geschieht, die
i>, j,: °.te Verantwortung . Jeder , der sein ■

National-
Land liebt,

Die Maßnahmen der Regierung Dollfuß haben bisher zu
einer Klärung der Lage in Oesterreich  nicht geführt.
Zwar sind inzwischen in den Landtagen die nationalsozia¬
listischen Mandate annulliert worden . Der niederösterrei¬
chische Landtag hat als erster diesen Beschluß gefaßt . Sei¬
nem Vorgehen ist inzwischen der Tiroler Landtag gefolgt.
Es muß aber verzeichnet werden , daß diese Landtagsbe-
schlüsse nicht glatt vor sich gegangen sind . Die Beden¬
ken  gegen die Methode , gewählte Volksvertreter der Aus¬
übung des vom Volke ihnen übertragenen Mandates zu be¬
rauben , sind doch sehr weitgehend . Insbesondere werden
von den Großdeutschen Fraktionen diese Bedenken geltend
gemacht . In der Praxis würde , wie beispielsweise im
Innsbrucker Gemeinderat , die Durchführung der Mandats¬
annullierung hier und da sozialdemokratische
Mehrheiten  schaffen . Auch gegen die Amtsenthebung
nationalsozialistisch eingestellter Bürgermeister werden Vor¬
stellungen erhoben . Im Wiener Bundesrat , an dessen Sit¬
zung die Christlichsozialen noch nicht wieder teilnehmen,
kam es zu Tumultszenen zwischen den beiden nationalsozia¬
listischen Vertretern und den Sozialdemokraten . Im Lande
aber bringt jeder Tag neue Zusammenstöße . Nimmt man
hinzu , daß die österreichischen Blätter in geradezu ekstati¬
scher Form erscheinen , so begreift man , mit welcher Sorge
dieses Spiel mit dem Feuer in Oesterreich verfolgt wird.
Dabei braucht auch dieses Land nichts mehr als Ruhe,
denn die wirtschaftliche Lage ist schwer genug , um nicht
noch durch politische Komplikationen weiter verwirrt zu
werden.

AnieA an « feuern und Zöllen beträgt dieser Schätzung ge-i
mäß für 1933 rund 5,1 Milliarden gegen 4,9 Milliarden
im Rechnungsjahr 1932.

Im Rechnungsjahr 1933 wird demnach ein um rund
200 Millionen Mark höheres Aufkommen an Steuern und
Zöllen erwartet, als das tatsächliche Aufkommen 1932 be-
tragen hat.

Oie Ausgaben

Mit großem Interesse wird man allgemein die Nachricht
aufnehmen , daß Prinz Sixtus von Parma,  den
man im allgemeinen als den „Außenminister " des Hauses
Habsburg  kennzeichnet , sich gegenwärtig in Bukarest
aufhält . In der rumänischen Presse wird dieser Reise des
Prinzen eine rein politische Note beigemessen . „Der Onkel
Otto von Habsöurg " so heißt es in einer Veröffentlichung,
„ist gekommen , um hier das Terrain im Hinblick auf eine
Aktion abzutasten , die mit den letzten außenpolitischen Er¬
eignissen zusammenhängt " . Wenn auch der eigentliche
Sinn dieser bedeutungsvollen Zeilen verschwiegen wird,
so weiß man doch, daß hier nur die Donaupläne im allge¬
meinen und die habsburgischen Pläne im besonderen ge¬
meint sein können . Von Bukarest aus wolle Prinz Sixtus
sich nach Belgrad begeben , um dort seine „Mission für das
Haus Habsburg fortzusetzen ".

Der Reichsetat für 1933

. Nie ernsten Tagen nur wünschen , daß es gelingt,- uns .iö>diky"schaftlichr Zukunft Deutschlands so zu gestalten,
VcrCtfl V Ulen  neuen und großen Aufstieg Deutschlands
Schießenffl *

/ Mon y -ngen bereits aus London die Nachricht kam,
M sjrj-j, e/ Präsident , rechne mit einer Vertagung der
«xz ^ nstungskonferenz bis zum Oktober , folgte ein14,11n'rli°î "ti.Inzwischen ist die Vertagung bis zumQ II - Nschylosien . Der deutsche Vertreter , Botschafter

IS I »' £ als r -Pat  eindringlich vor der Vertagung gewarnt.
" * I ?s! 7 .. Eaatsbegräbnis erster Klaffe bezeichnete : Ver-

r du v Verantwortung für das Fiasko von Genf
tz ' Ae jetzt aufs neue die Verschleppung entschei-

^ox , sse veranlaßt und ermöglicht haben . Die> ' h' OHi " UtlUIUUni UUU cujiuyuu / 1
4 An fv.yg trägt die Mehrheit , mit der die Vertagung

ychber in Genf beschlossen wurde . Die Verant-| in Genf beschlossen wurde . Die Verant
^Ngtz^ t . nich^ zuletzt Frankreich , das ^ allen Be

1porw
, ranip° n 61
schon aLwra

i Men ort5-Vm Trotz eine Fortführung auch nur
i ! iiyJ 'J'jtungsvorschläge ablehnt.^ Der deutsche

nscbe daß die außenpolitischen Erklärungen de;
lassen y be!i S e*-y *n3lers den Gegnern der Abrüstung den Vor

roch vm Haben . Deutschland mit der Stockung und
lestßyaÄL . " 0 der Konferenzarbeiten zu bela

^stllÄV ' Botschafter Nadolny , Hat mit größter
» *1 daß die außenpolitischen Erklärungen des

der
De-

Klar-

belaften.

Der erste Haushalt der Regierung der nationalsozialistischen
Revolution.

Berlin, 29. Juni.
Die Reichsregierung hat in der Kabinettssitzung am 27.

Juni das Reichshaushaltsgesetz für 1933 verabschiedet , das
nun im Reichsgesetzblatt verkündet wird.

Der Reichshaushaltsplan ist ausgeglichen  und
schließt in Ausgabe und Einnahme mit rund 5,9 Milliar¬
den Reichsmark ab . Im Reichshaushaltsplan für 1932
waren die Ausgaben und die Einnahmen mit je rund 8,2
Milliarden veranschlagt . Die tatsächlichen  Ausgaben
betrugen im Rechnungsjahre 1932 nur insgesamt 7,9 Mil¬
liarden und die tatsächlichen Einnahmen 7,3 Milliarden.
Der Unterschied von rund zwei Milliarden Reichsmark zwi¬
schen den Ausgaben 1932 und 1933 erklärt sich insbesondere
daraus , daß die Anteile der Länder an den Rrichssteuern
sUeberweisungssteuern ) im Reichshaushalt bisher auf der
Einnahmenseite im Gesamtaufkommen der einzelnen Reichs¬
steuern und auf der Ausgabenseite als Steuerüberweisun¬
gen an die Länder erschienen und infolgedessen nur durch¬
laufende Posten darstellten.

Das Steueraufkommen
Das auf der Einnahmeseite erscheinende Aufkommen an

Steuern ist unter Zugrundelegung des tatsächlichen Auf¬
kommens in den letzten Monaten und

unter Berücksichtigung einer gewissen Belebung der
Wirtschaft geschäht worden.

Der nach Abzug der Länderanteile dem Reich verbleibende

Auf der Ausgabcnseite erreichte der Reichshaushalt für!
1932 nach Abzug der Länderanteile an den Ueberwersungs«
steuern die Summe von 6,2 Milliarden . Im Haushaltsplan
1933 erreichten die Ausgaben nur 5,9 Milliarden . Dann¬
sind 130 Millionen für Sonderüberweisungen an die Lan^
der enthalten , so daß die Reichsausgaben in Wirklichkeit
nur rund 5,8 Milliarden Reichsmark betragen . Das sind
rund 400 Millionen Mark weniger als im Rechnungsjahr
1932.

In größeren Posten zusammengefaßt verteilen sich dif
Ausgaben wie folgt (in Millionen Mark ) :

Versorgung der Kriegsopfer 1040.
Zivil - und Militärpersonen , Kriegslasten 685.
Besoldungen (einschl. Reichswehr ) 700.
Arbeitslosen und Arbeitsbeschaffung 520.
Sozialversicherung 520.
Wohlfahrtspflege (einschl. Fettverbilligung ) 200.
Wohnungswesen 100.
Ankauf von Vorzugsaktien der Dresdener Bank 100.
Verzinsung und Tilgung der ReichssckMld 520.
Abdeckung der Fehlbeträge früherer Jahre 100.
Maßnahmen in der Ernährungswirtschaft 140.
Hilfspolizei der Länder 190.
Der Rest von nicht ganz einer Milliarde verteilt sich aufs

die gesamten übrigen Bedürfnisse des Reiches.
Die von der Regierung der nationalsozialistischen Revo¬

lution vorgenommenen organisatorischen Aenderungen kom¬
men im Haushalt insbesondere dadurch zum Ausdruck , datz

die neugeschaffenen Rlinisterien
trstmalig erscheinen.

Der Etat des neuen Reichsministeriums für Luft¬
fahrt  sieht Einnahmen in Höhe von 26 550 Mark vor
und schließt in der Ausgabe mit 73 674 050 Mark , in der
einmaligen Ausgabe von 4 .474 400 Mark.

Das Propaganda Ministerium  erfordert für
feine vielseitigen Aufgaben insgesamt rund 14,2 Millionen
Mark Ausgaben . Diese stellen jedoch keine Neubelastung
dar , denn der größte Teil wird durch eigene Einnahmen
aus dem Rundfunk gedeckt, und im Nest handelt es sich um
Ausgaben , die bisher in den Einzeletats anderer Ministe¬
rien enthalten waren.

Bei dem Haushalt d»s Reichstages  tritt infolge
Verringerung der Abgeordnetenzahl (Kommunisten . Sozial¬
demokraten und Staatspartei ) eine Ersparnis von über
einer Million Mark ein.

Schließlich ist noch ein sogenannter Globalabstrich
von 50 Millionen Mark , der durch Sparmaßnahmen im
Laufe des Jahres erreicht werden soll, vorgesehen.

Die Reichsregierun der nationalsozialistischen Revolu¬
tion legt für 1933 einen in sich ausgeglichenen Haushalts¬
plan vor.

Voraussetzung dafür, daß der Ausgleich Wirklichkeit
bleibt, ist. daß die Belebung von Arbeit. Wirtschaft

und Finanzen eintritk,
die in Auswirkung des Gesetzes zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit vom 1. Juni 1933 erwartet werden kann , und
daß die Steuerpflichtigen ihre laufenden Steuerverpflichtun¬
gen pünktlich erfüllen und etwa vorhandene Rückstände so¬
bald wie möglich abtragen . Werden diese Voraussetzungen
erfüllt , so ergibt sich zwangsläufig eine Verbesserung der
Haushaltslage auch der Länder . Gemeinden und Gemeinde¬
verbände.

Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolu¬
tion ist entschlossen, die öffentlichen Haushalte in Deutsch¬
land in Ordnung zu bringen. Sie erwartet, daß sie dabei
die verständnisvolle und tatkräftige Mitwirkung aller kreise
des deutschen Volkes finden wird.

' So;

Das Gnadenhaus.
Vornan von Helene Selbig

"sehnn.
Di,

9)

Tränkner.
(Nachdruck verboten.)

'e*rS* oJDar  daraus , Zunr erstenmal vielleicht hatte fie einem
!%et ; n 'hre innersten Pläne ossenbart, das , was ihr Gesangs-

' . K junge Idealist , ihr ein einziges Mal fast stehend ge-
^ ‘»inif v. stand es als heiligstes Ziel vor ihrer Seele. Ihre

»£>Pit Heiligtum, ihres Herzens Sehnen. :
*,in Sie mir !" bat sie noch einmal und hob die Hände;

y is-bct.
babc  singen hören. Renale, " sagte er statt einer >
«Sie und Ihr Lied, das war meine Andacht."

yeti yjNcn Sie mir hclsenl' beharrte sie, wie von einer plötz-1
^enbiof entflammt. Sie gefiel ihm so in ihrer jugendlichen

» eit, die sie ganz anders erscheinen ließ als vorher.«Am V,K sie ganz
- «bet Sie bitten soll ich. Nein« Renate ? Run , ich wüßte

lit 'at:
Butter
Spe ck „lJ/l

lächln tapferes, stolzes Mädel , das bäte für sich selbst", sagte

Herr Langhammer, wiegt schwerer!"

Hausitr»c
Ingen pre&j/

la . Selhof
A p f e

et trennest.

I.

scheu zu Ihrem Vater?
- e neigte den Kopf. „Vielleicht zu beiden Eltern, es
Dg y ° ich den Beruf ergreifen mußte."
•$>q 3 *in  Schatten über fein Antlitz.

ij, ist Hartl" sagte er mehr zu sich selbst
sie ist Mutter ganz und voll und ihrer Kinder treuester

Sie es nicht übers Herz bringen, sich wenigstens
"st . ^ ter zu ostenbaren?" Sie sah ihn an und schüttelte den

wy c3 ist verwachsen," sagte fie hart.
* er erschüttert. „Das Haus der Gnade" flüsterte er,

**** jungen Leben draußen im großen Treiben der Welt

haben vielleicht alle verlernt zu fühlen, welche Fülle von Liebe und
Reichtum dies enge Fleckchen Welt zu bergen vermag."

Und laut erwiderte er:
„Haben Sie nicht doch versucht, das Dickicht zu durchbrechen,

das den Weg zum Herzen Ihrer Eltern verbaut ?"
„Ich Hab es versucht, aber —", sie zögerte einen Augenblick,

, es ist so schwer— es geht mir wie meinem Bruder Will ."
„Will , der Theologe?"
Sie nickte. „Er — er kaim auch nicht mehr Vaters Fußtapfen

nachgehen."
„Er auch nicht —' Martin Langhammer war sinnend ge¬

worden.
„Und Vater und Mutter haben keine Ahnung davon?" Cr

dachte daran , wie oft er mit Valentine über ihre Kinder gesprochen,
lind wie sie sich so glücklich gesuhlt im Besitz ihrer jungen Seelen.

„Vielleicht nicht." — Sie saßen sich jetzt beide gegenüber auf
dem riesigen alten Sofa , der Vorhang , hinter dem Valenttnes Bild
stand, warf einen warmen Schimmer über den Raum , den das Helle,
praflelnde Feuer eines grünen Kachelöfchens hinreichend envärmte.
Den Maler , der in seinem Lebenswandel und seiner Liebe stets
einsam gewesen, Lberkam aus einmal etwas wie ein warmes, väter¬
liches Gefühl für dieses junge Geschöpf, das um seine Hilfe flehte
und desten Hilfe er mehr besaß, als die, die ihm am nächsten sein
sollten. Cr legte deshalb den Arm wie schützend um die zarte,
knospenhafte Gestalt und sagte mit einem zufichernden Tone : „Re-
nate, ich will Ihr Helfer sein."

Sie wollte ihm danken für diese Worte und griff deshalb
hastig nach seiner Hand, um sie zu drücken.

Da war ihr's, als lege eine Tolenhand eine Fesiel um ihr
Gelenk. Eine alte, zitternde Frau stand vor ihr und sah mit hoh
len, flammenden Augen zu ihr nieder.

„Mutter Gurgas , was wollen —"
„Ich denke, Renate Wiegand gehört ins Haus ihrer Eltern/

sagte die Alte mit hartem wehen Ton und riß mit Aufbietung
aller Kräfte das junge Mädchen empor̂ daß es keinen Widerstand
dagegen zu setzen vermochte.

Auch Martin Langhammer sagte kein Wort . Schweigend
schritten die zwei Frauen zur Tür , und der einsame Manu sah mit
schulderfüllten Augen den beiden nach, dem Alter, das der ahnungs-
losen Jugend den Weg in die Welt der Erkenntnis wies.

And er überdachte, was er auf sich genommen, sollte er dem
aus Liebe und Fürsorge gereisten Entschluß eines Clternpaares
entgegensteuern und für dies junge Menschenkindbitten, das dem
Drängen der eigenen Brust nachgab und die ihm vorgeschriebenen
Bahnen durchkreuzen wollte?

Was wollte er tun, der alte vernünftige Martin Langhammer,
was führte er gegen Valentine Wiegand im Schilde? Mußte ihr
dadurch nicht Unruhe und Kamps drohen? Und er sah die Frau,
die er liebte mit der sttll verNärten Liebe der Entsagung auf dem
Bilde als die Schmerzenskönigin, als die sie sich ihm einst zum
Modell geschenkt. Damals galten es Schmerzen über die eigene,
stürmische Natur gegenüber dem Kamps um Pflicht und Liebe. —
Heute konnten es schwerere Leiden bedeuten, die der Kamps gegen
das Stürmen des eigenen Kindes hervorrief. Und er schlug sich an
die Stirn , dann stürmte er hinaus in den starren Wintertag durch
die glitzernden Gärten der Sandzcil aus das freie Feld , wo ihm
der Blick aus die weite Hochebene und die zerttüftetei, Berge am
Horizont freig-g-ben war "u das sl'Ke Dorf ihn aus der Ferne
gleich einem verfchlmmnerten Winterparadies des Friedens grüßte.

Schneeschlicker bedeckte die Straßen der Stadt , und die Fuß¬
gänger wateten mißmutig und vorsichtig durch die von Hunderten
von Fußtapfen halbwegs gebahnten Wege, die von der großen
Stadtkirche hinab in das Innere der Stadt führtm.

Der Sonntagsgottesdienst war zu Ende. —
Pfarrer Wiegand hatte seine Probepredigt halten dürfen.
An der Tür des Gotteshauses bildeten sich Gruppen, die sich

schließlich zerstreuten, um dann wieder einige Schritte weiter sich
zu verdichten und von neuem ihre Gedanken auszutauschen.

- - F̂ortsetzung sotztI



Melden
COPYRIGHT &y-C.QRUCKE«VERLA©BERLIN

ROMAN VON ALFRED CARL

(15. Fortsetzung.)
Zu Hause wartete der Doktor erst einmal die Abend¬

post ab ; aber es enttäuschte ihn nicht, daß sie nur Gleichgül¬
tiges brachte. „Sie wartet also bis zuletzt", sagte er sich
lächelnd. , , , _ . , . .

Er ging zum Abendessen in ein bescheidenes Lokal in der
Nähe , das er täglich aufsuchte — und später vertauschte er
in seinem Zimmer seinen mausgrauen Anzug mit einem
schwarzen; er verwandte weit mehr Sorgfalt auf das An¬
kleiden. als es sonst seine Gewohnheit war.

Doch trotz diesen Vorbereitungen verließ er das Zim¬
mer nicht sondern setzte sich an den Schreibtisch und begann,
sich mit seinen vertrauten wissenschaftlichen Arbeiten zu be¬
schäftigen.

Vorher hatte er das Tischtelephon in greifbare Nahe
gerückt. Da Post nicht mehr zu erwarten war . würde es
wohl im Laufe des Abends noch läuten — er wußte das
ganz genau . . . . ..

Jedesmal , wenn er den Kopf hob. lächelte er ganz leise,
versonnen fast — er wußre, es würde ein „Ja " sein, das ihm
der Telephonanruf , den er so hellseherisch-zuversichtlich er¬
wartete . übermitteln würde.

VIII.
Gerhard Schelling begann zu fühlen, daß er kein Macht¬

mittel besaß, um sein Zusammenleben mit Marlene vor
der Lauheit der Konventionsehe zu bewahren.

In ihrer rücksichtslosen Offenheit zeigte sie ihm unver¬
hüllt . daß ihre Anteilnahme zu erlahmen begann.

Ohne ihn vorher auch nur gefragt zu haben, nahm sie
bald nach Neujahr das vorteilhafteste der Angebote an,
mit denen sich Filmgesellschaften um sie bemühten, und die
Verdoppelung ihres Wirkungskreises nahm ihre Zeit jo- in
Anspruch, daß für Gerhard nichts mehr übrig blieb.

„Warum mußt du filmen ?" fragte er mit bekümmer¬
tem Widerspruch. „Du ruinierst deine Nerven , Marlene.

„Man muß doch irgend etwas tun ", antwortete sie
nur , während ihr Blick von ihm fort irgendwohin ins
Weite schweifte. ,

Gerhard blieb also allein in der großen Wohnung:
denn das unbeständige Wetter des schneereichen Winters un¬
tersagte ihm oft tagelang den Aufstieg.

„Sie fühlen sich unbehaglich, weil Sie nicht voll beschäf¬
tigt sind", meinte Kwattrack einmal . „Das mutz ein scheuß¬
liches Gefühl sein. Versuchen Sie doch, ein neues , großes
Flugprojekt für den nächsten Sommer auszuarbeiten.

Gerhard gab eine ausweichende Antwort.
Wenn er ehrlich mit sich zu Rate ging, mußte er sich

sagen, daß der Fabrikant eigentlich kaum etwas tat , um
sein Mißtrauen zu nähren . Nach wie vor schickte er seine
Blumenkörbe, wenn er Vorwände fand, nicht ins Theater,
sondern offen ins Haus , oder äußerte gesprächsweise:
„Heule abend ist der Filmball — da werden wir uns wohl
treffen . Herr Schelling?" ^ , . _.

Noch mehr quälte es Gerhard , daß Marlene den Fa¬
brikanten jekt nie mehr freiwillig erwähnte.

Wieder "und wieder peinigte er sich mit der Annahme,
Marlene wende sich einem anderen zu, da sie sich ja offenbar
von ihm abwandte : er sah die Gefahr von Kwattracks Seite
für noch bedrohlicher an , als sie ohnedies schon war.

Immer seltener brachte er die Kraft auf, ihr unbe¬
fangen gegenüberzutreten und den Fabrikanten nicht eifer¬
süchtig zu erwähnen.

Van Ponten , der sich am Silvesterabend mit der Kusine
feiner Frau verlobt hatte, hatte er sich einmal rückhaltlos
anvertraut , und der Freund war zu ehrlich gewesen, um chm
seine schweren Bedenken leichtherzig auszureden . — Emen
Rat konnte ihm aber auch der Doktor nicht geben.

„Das kann ich nicht verantworten , lieber Freund , er¬
klärte er ernst, „für mich als Außenstehenden ist das zu
schwer. Aber einsam sollen Sie sich nicht fühlen — ich
muß Ihnen hoffentlich nicht sagen, daß Ihnen mein Haus
immer offensteht.

Doch Gerhard machte von diesem Freundesangebot
wenig Gebrauch. . ,

An einem Tage im beginnenden Frühiahr . als Gerhard
auf dem Flughafen die spärlichen, zerrissenen Wolken be¬
obachtete. die böiger Wind über den Himmel trieb, und sich
noch nicht schlüssig war . ob er aufsteigen sollte, trat der Pilot
Wendorff auf ihn zu. ein über sechs Fuß hoher, geschmeidiger
Bursche mit verwegenem Draufgängergesicht, ein bekannter
Sportflieger , der durch tollkühne, luftakrobatische Kunststucke
von sich reden machte. _ ,

„Haben Sie Zeit . Schelling?" fragte er. „Wir haben
Windstärke sieben, da werden Sie nicht starten können.
Die Rauchbuchstaben zerflattern ja sofort."

„Nein , vorläufig hat es keinen Zweck. Was gibt es
denn . Wendorff ?"

„Ich habe einen Plan für einen großen Flug , an dem
Sie sich beteiligen könnten. Wollen Sie mal hören ? Wir
können ja ins Restaurant gehen."

Als handelte es sich darum , von Berlin nach Magdeburg
oder Stettin zu fliegen, rückte Wendorff mit der Absicht her¬
aus , mit Schelling gemeinsam den Südpol zu überqueren.
Er wäre am Morgen des gleichen Tages schon bei Kwat¬
track gewesen: der Fabrikant interessierte sich für das

^ ° Menschenskind , Sie sind wohl nicht recht gescheit!"
lachte Schelling. „Ist das Ihr Ernst ?" Dann begann er in
seiner bedächtigen Art , an Einzelheiten zu denken. „Ueber
den Südpol — wissen Sie , was das für eine Strecke ist?
Das sind gut 9000 Kilometer !"

Wendorff entgegnete lebhaft. „8000 sind Sie doch selbst
geflogen, Schelling. und Sie hatten damals noch Betriebs¬
stoff für vier Stunden — das wären mit einer entlasteten
Maschine noch einmal reichlich 800 Kilometer. Es ginge
zur Not."

„Na ja. zur Not . lieber Wendorff — man hatte eme
Chance von 1 : 10. Gut , ich will meinetwegen annehmen,
daß der Brennstoff reichte— aber über die Witterungsver-
hältniaffe in diesen unerforschten Gebieten tappt man doch
völlig im Dunkeln." , . .. , _

„Im Gegenteil !" lachte der andere unbekümmert. „Im
Herbst hätten wir Mitternachtssonne über dem Pol . Also
müßte man dann starten ."

Gerhard schüttelte den Kopf. „Herr Kwattrack mteressiert
sich für die Geschichte? Man merkt, daß er doch nicht Berufs-

flieger̂ iftm înte natürI {(̂ er  müßte sich erst mit Ihnen be¬
sprechen. Wir könnten Ihren eigenen Weltrekord uberbie-
ten."

„Dazu brauchen wir den Südpol nicht — aber es wäre
unnötig , Wendorff : denn weitere transozeanische Strecken
als die von mir geflogene kommen für Passagierfluge nir¬
gends in Frage . Es wäre eine reine Sportleistung ohne
wirtschaftlichen Nutzen."

„Na , Schelling, Ihr Ozeanflug sollte doch auch vor
allem Rekord werden."

„Nein , Wendorff" . wandte Gerhard entschieden ein. Als
Reklameflug hatte er immerhin wenigstens indirekten
Nutzen. Den könnte ein Südpolflug für das Kwattrackwerk
wohl auch haben — aber der Luftweg über den Atlantik
wird bald Verkehrsbedeutung bekommen, daher war mein
Flug doppelt wertvoll , und dieser wäre es nicht."

„Ich hätte nicht gedacht, daß Sie Bedenken ĥaben wur¬
den, Schelling", erwiderte Wendorff enttäuscht."

Gerhard betrachtete den jungen Menschen, dessen leicht¬
sinnigem Wagemut sinnlose Rekorde ein Lebensziel zu be¬
deuten scheinen, und kam sich gegen ihn, der zwei Jahre
jünger war , unendlich alt vor.

„Rekorde machen nicht glücklich, Wendorff . sagte er
leise.

Der andere lächelte verständnislos und wußte keine
Antwort . „ . , , .

„Der Wind flaut ab", sagte er, „ ich muß letzt aufstei¬
gen."

„Kann ich also nicht auf Sie rechnen?" fragte Wendorff
immer noch erstaunt und zweifelnd.

„Nachdem Sie Herrn Kwattrack schon aufgesucht haben,
muß ich erst noch einmal mit ihm Rücksprache nehmen", er-
klärte er, während er sich erhob. „Aber ich glaube nicht, daß
ich mich beteiligen werde. Ich sage Ihnen dann noch Bescheid,
Wendorff."

Noch am gleichen Tage wollte er Kwattrack aufsuchen,
um ihn zu warnen , seinen Namen weiter mit dem Projekt
zu verknüpfen. Aber Kzvattrack war nicht zu erreichen: er
befand sich auf Geschäftswegen in der Stadt.

Gerhard mußte die Unterredung auf den nächsten Tag
verschieben; zu Marlene erwähnte er nichts von Wendorffs
Angebot.

Er lag in der Nacht Stunden hindurch neben ihr wach,
und nahm sich vor, ihr von dem sinnlosen Plan überhaupt
nichts zu erzählen. Sie würde seine Ablehnung ja nicht be-qu  tvguyvvu . wiv —-—- — , - - - v - ■u * '
greifen. Sie würde rufen : „Du willst nicht? Schade! und
- - ' ' sch, r: ^- r:- - ~

„Ich kann nicht über den Südpol fliegen,

Oft' „Es ^ist mir sehr angenehm , daß Sie kommen", meinte
Schelling. „Ich muß Ihnen sagen, daß ich den Flug kaum
für durchführbar halte. Ich habe mit Herrn Wendorff nur
eine informatorische Besprechung gehabt."

„Das ist sehr bedauerlich", äußerte der Berichterstatter.
Darauf entgegnete Schelling : „Nach dem heutigen Stande
der Technik ist die Geschichte nicht zu machen. In zwei Jah¬
ren denke ich, vielleicht im nächsten schon— aber auch dann

ihm würde es dann schwerfallen, sich gegen sie zu behaup-
len. _ ,

In der Morgenzeitung stand eine Notiz : Der Pilot
Wendorff hätte den Plan einer Südpolüberquerung gefaßt
und sich an den Rekordflieger Schelling und den Industriel¬
len Kwattrack wegen Beteiligung gewandt.

Er wollte schon die Redaktion anrufen , um ihr eine
Erklärung zu geben, als das Mädchen einen Mitarbeiter des
Blattes anmeldete.

Man wollte das Publikum informieren , wie der be¬
rühmte Flieger über den Plan dächte, erklärte der Iourna-

dir zuliebe nicht . . .' sagte er leise wie k unbewohntes Ja nt)
entschieden, aber doch bekümmert, und stellte das bietet di« Erde am
der auf den Tisch. Hor r für nocb weitan «,

Dann fuhr er nach dem kantigen, blauen ü „ »Lt' 5, Lebensraumes ha
und ließ sich bei dem Industriellen melden. , am schleck,testen ab

34 , tomme megen W-ndarssschen » tz . h, , fftSSKwattrack . -rmalM — Der erste Neriucb
„Ja - Wendorff sprach gestern auf dem , Ä % nbm eine deutsch

„Ich sehe, daß Sie nicht einverstanden sind, #ett >̂5 "rfürst^von̂ Branden
ling", sagte er unvermittelt . „h fitfr Ci ^ &ert den Erwerb

Nein. Herr Kwattrack". erklärte ruhig und! ^ t Erwerb
'Hm . . ich will Ihnen mal was sagen: Ich k-A »V °l°L ? tr! a°äeL °ü-

Wendorff bis jetzt noch nicht, aber er hat auf mich- ĵ Friedrich Wilhelms veräo
Lünten .Eindruck gemacht, den ich damals g ^ an RS

„Sie wollten eventuell die „Berlin " zur Alij ^ sijr einun"deinbaGes I
stellen, Herr Kwattrack, und sich auch finanziell be jf ^

„Na ja. aber doch nur , wenn Sie mstmE « r jonnten m <
Schelling. Und was halten Sie von der Geschichtê. ^ Im, kolonialen" Ui-u-r

„Es ist eine romantische Rekordidee, ohne ^ ^ „ rolonialen Neuer
lichen Wert ."

.So , so — na, ein Drückeberger sind Sie '/Kn .M M̂frika
weih ich, Sie werden also Ihre guten Gründe h j j. ? t>gte sich ew
kann ja nicht übersehen, warum 9000 Kilomet . O. . / ‘.i ' roBi »rj !“ leistete ein W
schaffen sei/ sollten, aber ich werde mich »atürli^ ^ «mpferri porbilb
unnütz Geld zu verpulvern . Wendorff werde t# t,je@ i, tf ng Un ’ " -.Abfallbroc
Zeilen schreiben. Bloß ärgerlich, daß eine Zeitung ^ Utib / l9' die
schon aufgegriffen hat ." ickiorl̂ ^ »dlickw,, ü

„Von meiner Ansicht habe ich das Blatt sch Ättms &f... ® uften, in dl
richtet. Herr Kwattrack." t  Olsten zu entwi

„So , so - na . dann werde ich ebenfalls heute si. W8 - ^ der letzte Frie
Erklärung hinschicken. Ich berufe mich also auf kJf'jBeim er s^ en0 ^

.Bitte sehr, Herr Kwattrack". ,, / fC« r den Zustand 3
Die Blicke der beiden Männer kreuzten M / ^ mustergültig,

plötzlich erfüllte schweres, gespanntes Schweigen 3 iqmete.
durchströmten Raum . ;« fja - K

Gerhard blieb in angestrengter Haltung ^
Sessel sitzen. Er hätte jetzt gehen können; aber & U„S* Ity

mahnende, würgende Unruhe hielt ihn ẑurück s flfl Öl

ici Kulturpionier l
Afrikan>̂ '. in  Deutsch-Südn

der zu und meinte plötzlich, äußerlich gleichgüluS
mit verstecktem Gewicht auf jedem einzelnen W ©ös  m nr  Dcutsch -Ost<

„Die Oeffentlichkeit wird Ihre Absage vielle'L / wareme  Verführer
stehen, Herr Schelling — die breite Masse hat Ä ll0, ^ ^ EanischeE
* - - - - - ^ ^ ,Vergnügen <kenntnisse und urteilt nach Impulsen/

„Das kann mich nicht irremachen, Herr
entgegnete Gerhard rauh .̂

„Und Ihre
taten und wird
ken. Es scheint mir- v—r -,
tragt , Herrschaften. Müßt ihr nicht machen.

K-v"
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lUUt:L|LtL v̂ mycuuuy |utyeuu, mu;i Mt uic |vi
drohte aus seinen Worten ein brutaler Angriff- Kolonie wa

Bon einem anveren hatte Dies  jo toroim ren. . l*5 q}n f 17 ?T T , .
schaftlich geklungen, wie die Worte gewählt w ^ 9 sogleichj^s Gest
Max Kwattrack gehörte zu den Leuten, deren A °stch„°/n Herren der
notdürftig und ungeschickt ist, daß sie es genau. ' ^ K Ugh/ "urschen Eifenbc
innerster Einaebuna iolaend. nicht einmal cheo Ueckin.p

1 ItilV " ^ — diuumie uju
Schelling schnellte empor und erwiderte mit ^ ^ ^ ?stenklatsch , i

Fassung : „Unstimmigkeiten kommen in jeder tiett(c{,oftni 0!u^ en  i ur  .mg: „uniiimmigieiien iuiujubu  ui ,.y r y
„Es ist aber gefährlich, wenn man sich

Dinge nicht einig ist!" hielt ihm KwattrackJRfltnttimft entnonon  mrihrpnh midi er illh,
loser Betonung entgegen, während auch êr ^ lw^ ^ -

„rng,
und ich habe mich i/diesem Falle Ihrer

aber das ist ja Ihre Sache", lenkte er ^
„Sie stehen eben zu Ihrer Ueberzeugung, W\ -m\
— und ick habe mich in diesem Falle Ihrer Av/z , s- UIUl tu; ywut tmw/ m wu.|vm uM“v v . y rtlH1/
angeschlossen. Mit Ihrer Zustimmung hätte rckn
Flug interessiert — ohne sie tue ich es niast- ^ z>
dann aber die Freiheit Vorbehalten, überall öa‘ pr
dein — auch dort , wo es Ihnen persönliche . - -
lichkeiten bringen könnte, Herr Schelling !" „ je*

^ ^ lich bewegte, m

Das war eine Kampfansage von so schornckütuut eine duim^|u»i|Möv """ Iv I '  DltlN
talität , wie sie nur dieser breitschultrige, seelisch^niifhrinnpn fnrmfp. (B{>rhnrh fühlte,Mensch aufbringen konnte. Gerhard fühlte, wie I
sich jäh verfärbte : mit zähneknirschender Enerĝ ^ ,juy Utl | IUUU - , Ulli . .
sich beherrschen — welchen Nutzen konnte es y
Manne von Rechten zu sprechen?

„Ich bin meinem Gewissen gefolgt. Herr
stieß er heiser hervor.

Der Fabrikant wich den feindseligen Blicke ^vev  j^aorirani wia) ven feuiu|eiiujen m-
nicht aus . Seine rücksichtslose Stoßkraft , die ^
gen Jahren aus elenden Mietsräumen in den stvvch.
felbau getragen hatte , schreckte auch auf "!/ J ] £
Kampfplatz vor keiner Gegnerschaft zuruck. «M»«—~ y

hätte der Flug nur den bedingten Wert einer Sportleistung,
siige Vc . ” * " 'Als ständige Verkehrslinie kann der Weg über den Pol für

absehbare Zeit nicht in Betracht kommen."
„Ja , das ist wohl richtig", gab der Zeitungsmann zu.

„Wir können also das , was Sie mir eben erklärten , als
Ihre Ansicht bringen , Herr Schelling?"

„Sie täten mir sogar einen Gefallen, wenn Sie es
möglichst bald brächten."

„Es ist noch für die Abendausgabe vorgesehen . ver¬
sicherte der Journalist und verabschiedete sich.

„Also erledigt !" sprach Gerhard vor sich hin, als der
Reporter ihn verlassen hatte . Er nahm eine große Photo¬
graphie Marlenes vom Schreibtisch.

ferntesten ^gesonnen, über Hintertreppen 3" /
Diebespfade zu suchen, schleuderte er dem '
sicht, ihn zu berauben , mit kaum noch verhü
ins Gesicht."sicht . . 1

„Ich habe Ihre Ehrlichkeit stets geschätzt'
— Sie werden also verstehen, wenn auch sick . D“ ^ üj.
satz folge, daß man nur durchführen und iwo Mtoiön«.
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ren soll, was man für richtig hält !"
Bis zum letzten Augenblick wahrte Gerha^ ^ck

— dieser kraftbewußte Feind durfte ihn uM
klein und schwächlich sehen. '

„Was man für richtig hält, Herr Kwattr
nur das darf man tun !"
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Noch einmal prallten die Blicke der beiden 5^
gegnerische Waffen aufeinander — eine tmr * \$ J
Verbeugung von beiden Seiten — die Tür si^
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>e3um un^ e me 'B en  Flecke auf der Weltkarte , die jung-
tellte das

blauen
den.

)\Xi  unbewohntes Land bedeuten, mehr und mehr
bietet die Erde auch heute noch Raum für alle

Aab̂ k,g'°̂ r für noch'weitaus mehr ' Menschen. Bei der ' Vertei-
iif̂elnns ^ «nsraumes hat von den großen Völkern
sU- „ o am schlechtesten abgeschnitten, und diese unglück-

hat der Versailler Vertrag noch erheblich ver-enProj °-t-' ALe
SvluaP 10®' 5 Äâ i,^ ^ er erste Versuch der Welser, in Venezuela im

bemt * Ä ^Dundert eine deutsche Einflußsphäre zu schaffen,
en sind, A , !?i 5urfllrst

uhig und |iu

nMCU- Mrj 'ur emund,... ,̂_ _
mitmacĥ Wbpr „°i/cr  konnten in Gemächlichkeit die unentwickel-

Erfolg gekrönt. Erst Friedrich Wilhelm, der
von Brandenburg , hielt dann wieder im

„ ^ert den Erwerb einer Kolonie mit voraus-
t l̂ nsfip für geboten Am 16. Mai 1681 wurde von

ron- ^cn .»-m?^ !in,?»̂ ^ uglen an der Guinea -Küste in Westafrika der
auf mich iSried̂ ^ trag geschlossen. Der sparsame Soldateiikö-^ zM mber. "ch Wilhelm'hamals 9iew % 17̂ Wllhelm I. veräußerte diesen Besitz am 16. De=

.-d ! 600n un die niederländische westindische Kompagnie
rur -vukaten. Damit waren die deutschen Uebersee-
o .. t„n>iiwr» s, iur AnundeinhalbesJahrhundert ausgeträumt, und

Ander' "' " ' ' ^ .
Kelckichie'' ",B unter sich verteilen . Dann ging Bismarck etwas
ee, ohne f/t (teim ei,ofronr’a[en  Reuerwerb,Zwobei er sich auf denl Re,

. . __ '•'-*«»lyte |iu) tut vi-utt +>citt.3, ui »n
SÜÖmetet; M ^ Z^ fQ  leistete ein Woermann mit anderen hanse-

?"7 mionialen Neuerwerb , wobei er sich aus oen
tlUe" Kulturpionier Adolf Lüderitz stützte, der am. "*J Itt "7̂ iff iXvmrtf-f Xtrt Xoitffi'fv.d ^ InnniP

gensätze gab es auch, hie Großkaufleute , die den Eingebo-
reiien entwickeln wollten als Käufer ihrer Importwaren,
und dort Pflanzer , die den Eingeborenen als Arbeiter für
sich gewinnen wollten. Damals wurden Verbände gegründet
und in einen großen Wirtschafts-Landesverband zusammen¬
geschlossen. Es war eine wundervolle Zeit für einen jungen
Redakteur. *

Ehe ich in Daressalam eintraf , hatte ich Gelegenheit,
die Nase, wenn auch nur für kurze Zeit , in ital. Benadir
(Mokadischu) in Britisch-Ostafrika hineinzustecken. Es hat
mich damals mit großem Stolz erfüllt : Die Engländer und
noch weniger die Jtaliner hatten es verstanden, in einem
gleichen Zeitraum kolonialer Tätigkeit das zu erzielen, was
in Deutsch-Ostafrika erreicht wurde . Die Straßen , die Villen,

A .« ?i
inb Sie n'$ 'J ityttfrif3 Ln Deutsch-Südwest die deutsche Flagge hißte.
Gründe h«̂ , bij betätigt« sich ein Carl Peters , in der Sudsee
Kilometer na % . «f rrifa  leistete ein Woermann mit anderen hanse-
>cb natürlicvU 5&iete Ekämpfern Vorbildliches. Sllle so spät eroberten
werde ich *RtenQ,?„ n als „Abfallbrocken", und es waren unerhörte
> Fettung 01 ^ ünh^ n "ötig , um die undurchdringlichen Urwaldge-

^ !»bê î nmpfe mit dem tödlichen Stich der Tsetsefliege,
Blatt sch°' R oiichen Wüsten, in denen Wassermangel und Kan-

w lten, zu entwickeln. Es war kein geringes
alls heute/ , der letzte Friedensgouverneur der Togo be-
lso auf " britische,, Goldküstenkolonie uns widerwillig

Wjjh"N er den Zustand Togos seinen eigenen Beamten
•ernten H .«^Pöen t.a 5 mustergültig , äußerst glücklich und nachah-
ichweige» 0° ct  bezeichnet«.

äH ,
tz jUt . . BaiBBiliwSt  7 - st ' *

Haltung,

pSnLJl / ""rnalist im alten Dentsch-Ostasrika
mlichen vor dem Kriege erreichte mich als junger Redak-
lleichgültig" ?irchos"? nkfurt am Main einmal ein Kabel: Wollen Sie
Inen ® °ri ; J  R öer  Dcutsch-Ostafrikanischen Zeitung überneh-
ae vielleich ff 5 »ot eine verführerische Sache, und ich sagte gern
alle hat te  Mt «,,„1 astafrikanischeErde zog mich an. Und so denke

- {F ftete ^ Vergnügen an den Augenblick, wo ich eines
:, Herr ^ «v ^ die Hafeneinfahrt von Daressalam er-

d  J ^ blauer Himmel, grünliches Meer, tiefgrune Kasua-
t# Sift, z, mem herrlich weißen Strand , wehrhafte Araber-

nnal

)och so xslN, tz luetötit üuupp, ” T’ 7 r
wohl a.uJ ar K"tii(8ht- nter' leicht ansteigend, das Eingeborenenviertel
euchn-cy" ^ «j? Mn Hütten , für sich gelegen reizvolle Europäer¬

in ." Pt von > ^ ^ "kinover, und über dem Ganzen ein Mor-
rdial und ‘ i ( ^ °er ausgehenden Sonne hervorgezaubert,
vählt % S'Ng jns @efcjj irr . Die ersten Unterredungen
teren ' Äofut n Herren der Regierung , den Herren der
genau Uikaniickwn tkikpnbndnaeielllcbaftund böberen Be-

wieder herüberzuziehen. Man kann sagen, es wurde ge¬
putscht. .

Eines schönen Tages , an einem Samstag , wo die Zei¬
tung in stärkerem Umfange erscheinen sollte mit allen mög¬
lichen Beilagen , dem „Ostafrikanischen Pflanzer " und dem
„OstafrikanischenWeidwerk", da fehlten morgens 6 schwarze
Setzer. Die Polizei war sofort auf der richtigen Fährte.
„Passen Sie auf", sagte der zuständige Bezirksamtssekretar
in Daressalam , „die Brüder wollen über Morogoro .das unge¬
fähr 300 Kilometer landeinwärts liegt, nach Tanga ver¬
schwinden". Und richtig. Als der sonnabendliche 7-Uhr-Zug
das Zeichen zur Abfahrt erhielt, da sprangen 6 flinke schwarze
Gestalten aus dem benachbarten Busch auf die Trittbretter
des fahrenden Zuges . Es wurde angehalten , und die „Herren
von der schwarzen Kunst" wurden festgenommen. Sie hatten

-"-Mm- ^ - r - ,„ i*=* - -■" ' .

■f!

i. i . , . t& i ■■ . . ■ ' ; ■

Blicken

'' ki ',11̂ni; ,^ Qn ^f̂̂ ^n V(s\ kn 6abngej•e l̂f*(̂ mft ünb höheren Be- der Gouvernements -Palast das Gouvernements -Kranken-
Technikern, die seinerzeit an der Mittellandbahn haus in Daressalam , das Emgeborenen -Hospckal, f« '

/ frq-ck- Die Kolonie war damals selbstverständlich auch ren Märkte für die Eingeborenen , die prachtvollen Scham-ön» - - • - - o .A- gen (kleine Kokospflanzungen) am Slußengurtel von Dares-
- - mvaiiien rur ^en eiigeu man..., ... .... .. falam, alles das: der Höhepunkt wirklicher, pflegllcher deut-

>°ftllch bewegte, mustergültig . Wirtschaftliche Ge- scher Arbeit . Und als ich Zum ersten Male ms Innere zog.
u - ' » habe ich gestaunt über die Fähigkeit der deutschen Bezirks-

amtmänner und Schutztruppen-Offiziere, die die Verwal¬
tungsposten innehatten . Jede einzelne Boma (Bezirksamts¬
festung), praktisch und militärisch einwandfrei angelegt , von
höchster Sauberkeit . Die Schamben darum , wundervoll in
Ordnung , die Eingeborenen aufs beste in Schuh. Das Ein¬
vernehmen zwischen Schwarzen und Weißen war ausgezeich¬
net. Wenn auch hier und da einige Ausnabmen vor¬
kamen.

*
Im Betrieb der Deutsch-Ostafrikanischen Zeitung hatte

ich außer einem deutschen Faktor und dessen Stellvertreter
zwei indische Vorsetzer und ungefähr 50 schwarze Setzer und
Buchbinder. Sie waren in der Regierungsschule von Tanga
ausgebildet . Tanga war gleichsam die deutsche Akademie der
bevorzugten schwarzen Handwerker . Und da es in Tanga
eine Zeitungskonkurrenz gab, die sogenannte „Usumbara-
Post ", so wurde manchmal versucht, die alten Akademiker,
die inzwischen in Daressalam Stellung gefunden hatten.

-" 8 ,i <.«itW*h>.,iei »n» ‘ - war das Zusammenleben
f w-fM-mu,rh„cm. . . . engen Raum, in dem man

sich

er sich ^ - -- - .
dann - -k
mg, H"Äit i„ ^
hrer ^2lns ^ ji><
itte td) 1,1„i/,
s nickst, z, d 1
rall da'̂ ^ k
che. - •

>ch°L "Ä
seelisch^lte, wck.I -

"es ^

Anspruch auf 15 Stockhiebe, erteilt durch den Profoß des
Bezirksamtes . Da aber Not an Mann war , d. h., die Arbeit
drängte , wollte ich Gnade vor Recht ergehen lassen. Ich
schickte sie nach einer eindeutigen Ermahnung auf ihre Hok-
ker. Was war die Folge ? Die anderen streikten. Es mußte
also etwas geschehen, und der alte Hausboy , der ungefähr
schon 10 Jahre im Hause war , freute sich auf die von mir
verordnet« Exekution. Mit keineswegs bedrückten Gesichtern
begaben sich danach meine Setzer in der Offizin auf ihre
Plätze. Sie begannen zu arbeiten . Und kaum war die erste
Zeile gesetzt, so waren auch die anderen wieder an ihrer Ar-
bei, der „Gerechtigkeitsstreik" war vorüber , und alles ging
seinen Gang . Die Zeitung erschien mit einer Stunde Ver¬
spätung . ^ -

* \

Die Deutsch-Ostafrikanische Zeitung existiert heute nicht
mehr , dafür gibt es eine „Tanganiyka -Times ". Aber in der
Nähe von Jringa , oben im Hochland, da sitzt ein journalistisch
angehauchter Pflanzer , der gibt bereits eine Halbmonatsschrift
„Das Hochland" heraus , und ich weiß, daß es genug begei¬
sterte alte Ostafrikaner gibt, die heute schon daran denken,
aus diesem „Hochland" wieder eine „Deutsch-Ostafrikanische
Zeitung " werden zu lassen. Dem ersten Redakteur dieses
kommenden Blattes wünsche ich kollegialiter heute schon viel
Glück und Segen . H. Pfeiffer.
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^gläubiger . Spargläubiger oder
^gläubiger?
rnach? '"°Ureulichen Erfnliruncicn. welLe viele Personen

urußten. die glaubten, sich selbst als unmittelbare
«Ns °uf dem Kapitalmarkt betätigen zu sollen, geben

nachstebend einmal die verschiedenen Arten der
. .. m»lggx und deren Vor- und Nachteile zu beleuchten.
i $SK?

e knappes)/
;ür flos" H
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f 0rö fiere freie Barmittel verfügt, steht vor der
^ gard ^ S 'eü " sein Geld zur Sparkasse bringen , Psand-
Gerha^ ck >k,esm. " ober es nicht besser selbst als Hypothek aus-

f  d r höheren Zinsen, die er im letzteren Falle er-
* rHfŷ!t IZecken ifi« m die Nersvclmna für ihn groß,

uM . . __ ^ _ _
., ra$s nK 'ijlte'.^ Ecn ihn. So ist die Versuchung für ihn groß,

kwattro ^  s ®el& Qe 5er auf den Kapitalmarkt zu wagen.
""er nach, so läuft er Gefahr, nach einiger Zeit

eutel zu spüren, baß den höheren Zins-
Mi ein höheres Risiko entspricht. Zunächst liegt

... in der Ermittlung der tragbaren Be-
man sich hierbei nicht damit begnügen

^iti .Maufsprcise zugrunde zu legen, hat deren
' ?r  Rückgang zur Genüge gezeigt. Wer sich aus

diesen Matzstav verlaßen hat . hat ieine hierdurch bekundete
ungenügende Sachkenntnis mit teilweise ganz erheblichen
Ausfällen bezahlen müssen. Wenn sogar die Banken, die uch
dauernd mit Beleihungen befassen, von Ausfällen nicht ver¬
schont geblieben sind, so zeigt dies, welche Lchivierigkeiten
schon die Ermittlung der zulässigen Beleihungshöhe bietet.
Weitere Schwierigkeiten erleidet der Hypothekengläubiger,
wenn sich späterhin aus irgendwelchen Gründen das Be-
leihungsobjekt verschlechtert, sei cs. weil der Eigentümer es
nicht genügend unterhält , sei cs. daß es nicht mehr den wirt¬
schaftlichen Bedürfnissen entspricht (z. B. Häuser mit grogen
Wohnungen, Abwanderung wirtschaftlicher Betriebe,.
Mangels jeglichen Risikoausgleichs, wie er bei den Banken
durch die zahlreichen BelcihuugSobiekte gegeben i,t. nt der
private Hypothekengläubiger auf Gedeih und Verderb im
dem einen Anwesen verbunden, das er belieben hat. Braucht
der Hypothekengläubiger plötzlich sein Geld ivieder ielbit. '0
kann er nicht ohne weiteres über es verfugen, wie es der
Fall ist wenn er es als Sparguthaben angelegt oder nch
Psaudbricse gelaust hat. sondern er muß erst die Fallmkeit
des Kapitals abwarten . wobei die derzeitigen, zum « chutz

der Schuldner ergangenen Bestimmungen zumeist erheblich«
iveitere Verzögerungen bringen . Ist aber endlich die Fällig¬
keit einqetreten . so hat der Gläubiger immer noch nicht ' enl
Geld, sondern er mutz in zahlreichen Fällen erst zwangs¬
weise vorgehen. Was das aber, insbesondere eine Zwangs¬
versteigerung, für Mühen und Kosten, zumal bei dem heu¬
tigen Vollstreckungsschutz, verursacht, davon wcitz der ein
Lied zu singen, der sie einmal mitgemacht hat.

Alle diese Risiken und Mühen werden aber vermieden,
wenn das Geld nicht unmittelbar ausge»
lieben , sondern als Sparguthaben einge¬
zahlt oder zum Erwerb von Pfandbriefen
verwandt wird.  Elftere Anlagcsorm wird derienige
vorzichen. der sich die Möglichkeit bewahren will, lederz-it
über das Geld zu verfügen und jegllchen Kursvcrlilst zu
vermeiden. Für diese überaus bedeutungsvollen Vortewe
muß sich der Gläubiger allerdings mit einer geringeren
Verzinsung begnügen. L e gt er dagegen nebeneiner
un b e din g t en S iche rh eit a uf eine h öher e S3c£zinsuna Gewicht . 10 mutz er P.t a n db r 1e t e
kaufen . Da für diese die von der betrcssenden Grund-



Auerhühnereier
Stiegen da eines schönen Frühlingstages zwei hungrige

Handwerksburschen von der „Schosi" (Chaussee herauf zu
unserem einsamen Hunsrückdorf. Der Weg war beschwerlich,
und - er Magen knurrte gewaltig : zu fechten würde es da
oben jetzt auch nicht viel geben: alle Leute waren auf dem
Felde, und die Alten, die daheim mit der Mückenplätsch an
üer Wiege der Kleinsten saßen, hatten den Schlüssel umge¬
dreht, und kein Klopfen würde sie aus ihrer träumenden
Beschaulichkeit herauslocken.

So waren die zwei sonst ganz blitzsauberen Gesellen
unter wenig ermutigenden Gesprächen an die Rückseite der
ersten Häuser gekommen, und wie sie so verloren durch die
„Bitz" (kleine Wiesen am Hause) des einzigen Gastwirts im
Ort schlendern, um bei diesem bescheidentlich ein Nachtquar¬
tier im Pferdestall zu erbitten , sehen sie von ungefähr die
Tür zum Hühnerstall sperrweit offen. No. wat ' is dann?
Die stand immer auf . Die Hinkel waren noch nicht „obsti-
nastch" geworden, wie jetzt. Die suchten Regenwürmer und
grüne Grasspitzchen in der Bitz, pickten eifrig, was in Tenne
und Hof für sie ahfiel, zankten sich um die harten Brotkrusten,
die der Großvater ihnen zuschnitt, weil er sie nicht mehr
kauen konnte: dann spazierten sie, wie es ihre Pflicht war,
in den Stall und legten ohne Anmaßung auf Dank und

Lohn schöne dicke Eier . Es
waren noch altmodische, fried¬
liche Hühner.

Den Handwerksburschen
fiel auch nichts weiter auf,

aber der Magen
knurrte , die Tür
stand, wie gesagt,
sehr einladend of-
sen, und kein
Mensch weit und
breit . — Aber nä,
Spitzbuben sind sie
doch nicht sondern
ehrliche Leute, de¬
nen nur das Geld
ausgegangen . Be¬
trübt wollen sie
schon an der köst¬
lichen Stätte vor¬
überschleichen, da
blitzt dem einen

kreditanstalt ausgegevenen unv t« ein ^ eaungsregister ein¬
getragenen Hypotheken vorzugsweise »eben dem sonstigen
Vermögen der Bank haften, io hat er nicht nur die gleiche
Sicherheit , wie wenn er selbst eine Hypothek ausgeliehen
hätte , sondern sogar noch eine weil bessere, weil die Viel¬
zahl der Deckungshypotheken eine bedeutungsvolle. Risiko-
mifchung barstellen und außerdem auch noch das sonstige
Bankvermögen die Sicherheit erhöht. Außerdem kann der
Gläubiger jederzeit sein in Pfandbriefen angelegtes Geld
Lurch Lombardierung oder Verkauf wieder flüssig machen.
Mit Rücksicht hierauf wird der Gläubiger gut tun , nur so¬
viel Geld in Pfandbriefen festzulegen, wie er zweifellos auf
die Dauer frei verfügbar hat, und den übrigen Betrag als
Sparguthaben einzuzahlen. Auf diese Weise hat er bei mög¬
lichst günstiger Verzinsung und größtmöglicher Sicherheit
eine Anlageform, die ihm auch die jederzeitige Verfügung
über etwa benötigte Geldmittel gestattet, also wesentliche
Vorteile gegenüber einer selbständigen Ausleihung aus
Hypothek.

Rundfunk,Programme
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestsunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programm-Nummern:
,« Gymnastik 1; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;
ss.10 Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen;
jll .45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschastsmeldungen, Wetter;
?12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Mittägskonzert;
>14 Nachrichten; 14.10 Werbungskonzert; 14.20 Jeder hört
zu; 15 Gießener Wetterbericht; 15.10, 16.25, 17.50, 16.50,
L2 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 16.30 Konzert; 18.45 Kurz¬
bericht vom Tage ; 19 Stunde der Nation.

Sonntag , 2. Juli : 6.15 Hasenkonzert; 8.30 Katholische
Morgenfeier ; 9.30 Stunde des Chorgesangs; 10.30 Zum
90. Geburtstag Peter Roseggers; 11.30 Vachkantate; 12
Mittägskonzert 1, 13 Mittägskonzert 2; 14 Zehnmutendienst
der Landwirtschastskammer Wiesbaden; 14.10 Stunde des
Landes ; 15 Jugendstunde; 16 1. Eroßdeutfches Treffen
der Handharmonika-Freunde, Frankfurt am Main ; 16.30
Nachmittagskonzert: 18 Hinter den Kulissen einer großen
Nachrichtenagentur, Vortrag ; 18.25 „Ee gihn die Gang",
Gedichte; 18.40 Stiefkinder des Schicksals, Vortrag ; 18.55
Ter Himmel im Juli , Vortrag ; 19.20 Sport ; 19.30 Fröh¬
liches Zwischenspiel; 20 Sondersendung; 20.10 Konzert; 22.30
Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Unterhaltungs¬
konzert.
! Montag . 3. Juli : 15.20 MusikalischerZeitvertreib ; 18
Deutscher Almanach; 18.15 Schnellkursus in italienischer
^Sprache; 20 Sondersendung; 20.10 Konzert; 21.10 Drei¬
mal fünf Minuten ; 21.25 Unterhaltungskonzert; 22.20 Zeit,
Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 4. Juli : 10.10 Schulfunk; 10.50 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.20 Der Hausfrau zur
^Erholung; 18 Der Kunsthandwerker Karl Borromäus wird
Nestelst, Auseinandersetzung; 20 Sondersendung: 20.10 Ein
Molk will leben; Gespräche; 20.55 Konzert; 22.10 Zeit,
Nachrichten. Wetter . Sport : 22.35 Nacktmuiik.

Wer ist die Jüngste?
Harry L„ der beliebte Sänger, hatte zu einem Gesellschafts¬

abend geladen. Man kam voller Erwartungen, denn Harry war
j«in idealer Gastgeber, sehr unterhaltend und geistreich.

Während des Abends gab es allerlei Ueberraschungen. Auch
i«tn Preisraten wurde veranstaltet: Wer von den anwesenden Da¬
men ist die Jüngste?

Da begann nun ein großes Schätzen und Raten. Schließ¬
lich wurde einer jungen Schauspielerin der Preis zuerkannt.

Wie alt sie wohl sein mochte? Aber sie wich allen Fragen
,geschickt aus, sie lächelte nur, freute sich ihres Preises und —
schwieg.

Aber, als die Stimmung beim Wein sortschritt und man auf
Bühnendinge zu sprechen kam. da erzählte sie von dielen und
jenen Rollen, die sie in ihrer Bühnenlaufbahn in anderen Städten

ein fchalkiger Gedanke durchs müde Hirn . Ein paar hastig
geflüsterte Worte mit dem Kameraden , und im nächsten
Augenblick ist er im Hühnerstall verschwunden. Dort gibt's
dann ein gewaltiges Geschrei, so daß die immer unruhige
Wirtin ihre Tochter fragt : „Wat gäckse dann die Hinkel
eso?" Der Ioli werde wohl wieder dahinter sein, meint die
gleichmütig, und da ist es auch schon wieder still.

Aber die Handwerksburschen haben jetzt fünfzehn Eier
im Felleisen und schreiten keck und zuversichtlich, wie der
Besitz nun einmal macht, in die helle Wirtsstube hinein:
„Gun Dag !" —

„Ei , gun Dag !" ruft die Wirtsfrau aus dem Ofenwinkel,
wo sie gerade Kartoffeln schält, und betrachtet neugierig die
beiden jungen Burschen. „Wat gib's Raues ?"

„No, nit viel", meint der eine; aber sie hätten hier Eier,
die wären ball ä zu schaü' zum Essen, aber wenn man es
täte, dann müßte gehörig Speck oder Schinken dabei.

„No, wo dann ? wat dann ?" ruft schon ganz fiebrig die
Frau , deren quecksilberne Natur ihr nicht einmal den nöti¬
gen Speck anzusetzen erlaubt , wie es sich für eine ordentliche
Wirtin gehört, mit flackernden Augen. Kartoffel und Messer
fallen achtlos in den Korb, und sie schießt eilig herbei.

„Ja , guckt nure ", sagt der Schalk und läßt die Frau
einen kurzen Blick auf die merkwürdigen Eier tun , „besieht
se ze guts , dat sin aach Auer Hühnereier !" (Auer = Euer,
also: eure Hühnereier ; Wortspiel mit Auerhühnern .)

„Ei herrje, herrje, so ebbes hon eich doch je Lebelebtag
noch nit gestehn, Auerhinkelseier !" spektakelt die Wirtin und
faßt vorsichtig mit zwei Fingern nach einem der Wunder¬
eier, um es ihrem Bine zu weisen. Auch die Tochter reißt
Maul und Nase auf und meint, daß die Eier sie ganz „ade¬
lig" gemahnten und ganz anders wären als die von ihren
Pollen (poule --- Henne). „Wo kann ma die käse?" fragt
ganz Feuer und Flamme die Aste.

Ja , das wäre so eine Sache, rückt schließlich der eine
heraus : kaufen könne man sie nicht, sie wären auch auf eine
merkwürdige Art daran gekommen, man könne nicht immer
alles so sagen; aber wenn sie ihnen einen Teil schön mit
Schinken backen wolle, dann würden sie ihr gern ein paar
dafür geben.

„Älloh (allons ), dat wird gemach!" schlägt die Frau ein
und ist auch schon hurtig auf der Leiter im Rauchfang, um
ihren besten Schinken herunterzuholen.

Was wird der Lipp, ihr Mann , heute abend für ein
Gesicht machen, wenn sie ihm die raren Eier zeigt! Ordent¬
lich lachen muß sie vor Freude , wie sie daran denkt, wäh¬
rend sie das prasselnde Reisigfeuer auf dem Herd hell an¬
schürt und die mächtige eiserne Pfanne mit dem Schinken

^Etwoch , 5. Juli : 10.10 Schulfunk; 1U.4Ö Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde; 18 Ge¬
spräch mit einem Rosenzüchter; 16.25 Zeistunk; 20 Sonder-
sendung; 20.10 Aus deutschen Opern; 21.10 Braune Kame¬
raden, Bild von den ersten Kämpfen um die Straße in
unserer Heimat; 22.25 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport;
22.45 Nachtmusik.

Donnerstag , 6. Juli ' 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.30 Jugendstunde; 18 Praktische Flug¬
zeugortung, Dreigespräch; 20 Varietee am Charlottenplatz;
20.45 Heiteres Konzert.

Freitag , 7. Juli : 15.20 Musikalischer Zeitvertreib ; 18
Aerzleoortrag; 18.25 Zeistragen; 20 Carmen, Oper von
Bizet; 22.45 Nachüonzert.

Samstag , 8. Juli : 10.10 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 18 Bruno Melissen-Haken liest vor; 18.30 Wochen¬
schau; 18.50 Kurzbericht vom Tage; 20 Dreimal fünf Mi¬
nuten; 20.20 Eine Stunde Ferien; 22 Franz Völker singt;
22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 23 Nachtmusik.

Groß -Himmern (Unglücksfall beim Turnen .)
Die zwölfjährige Tochter des Georg Hottes rutschte beim
Reckiiirnen ab und fiel rückwärts auf ein Sprungbrett.
Das Mädchen brach dabei den Arm und zog sich eine Ge¬
hirnerschütterung zu, so daß es ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Mörfelden . (Die Nerven verloren .) Als die Re¬
visionsbeamten der Oberrechnungskammer in der Vüraer-
meisterei erschienen, trafen sie den Gemeinderechner Neu¬
mann zwar an, aber kurz darauf war er verschwunden
und unauffindbar . Er hatte, wie eine sofortige Prüfung er¬
gab, zwar Rückstände in der Buchführung , aber die Kasse
war in Ordnung . Es besteht auch keine Vermutung , daß
Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien. So bleibt nur
der Schluß, daß der etwas abgearbeitete Mann in nervö¬
ser Erschöpfung plötzlich kopflos geworden ist und sich ent-

Maven - und Darmträgheit!
Gesundheit  ist das größte Gut auf Erden, und sollte

daher ein jeder darauf bedacht sein, sich dieselbe zu erhalten. Wer
an schwachem Magen leidet, verbunden mit Verdauungsstörun¬
gen, der wird leicht nervös und macht sich und seiner Umgebung
das Leben schwer. Die Zahl der Mittel, um die gestörte Ver¬
dauung wieder zu regeln, ist groß und ihre Wirkung verschieden;
was bei dem einen hilft, versagt bei dem andern. Zu den besten
Hausmitteln gegen allerlei Krankheiten des Magens und Darms
gehören unstreitig Hellmichs Lebensbitter und Ta - |
bletten  von der Firma A. Hellmich, Dortmund, Adolf-Hitler-
Allee 39. Sie helfen unfehlbar gegen jegliche Verdauungsstörung,
Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Magenkrampf usw. Die Präparate
sind aus rein pflanzlichen Bestandteilen bzw. aus den besten
Kräuterauszügen hergestellt, frei von scharfen Stoffen und ein
einfaches, aber in seiner Wirkung stets gleichbleibendes Hausmit-
tel, welches in keiner Familie fehlen sollte und sich seit über
60 Jahren glänzend bewährt hat.

bereits gespielt hatte. Lauter Rollen, die über das Backfischalter
hinausgingen. Und das lag alles drei und fünf Jahre zurück.
Ja wie alt war denn die Erwählte eigentlich? Da konnte sie doch
unmöglich die Jüngste der Anwesenden sein! Sie sah nur jün¬
ger aus. Das war alles.

Endlich„verschnappte" sie sich, und man erfuhr ihr Geburts¬
jahr. Nun drangen die Damen in sie mit der Bitte, doch das aus¬
gezeichnete Mittel zu nennen, daß sie so köstlich jung erhalten
habe. Das muhte ein ja reines Wundermittel sein.

Endlich lieh sie sich erweichen und nannte den Namen des
Mittels, das sie seit Jahren gebrauchte: Marylan-Creme.

Alle Damen waren ihr sehr dankbar/ denn als sie die Mary¬
lan-Creme versuchten, zeigte sich, daß die ausgezeichnete Creme
jedes Gesicht verjüngt und verschönt. Auch Fältchen und Haut-
unreinigkeiten verschwanden nach kurzer Behandlung.

Welche vielseitige Hilfe man durch Marylan-Creme, ein rein
deutsches Erzeugnis, haben kann, das bezeugen 27 000 Dank- und
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BLONDHAAR
siegt überall!

Dte Woge Blondine sorgt stets dafür , daß ihr von
alten  Männern bewundertes , leuchtendes Blondhaar
nichts von seiner verlockenden Schönheit verliert.
Wie sie das macht ? Sie benutzt regelmäßig Nurblond,
das Spezial-Shampoo zur Pflege der feinen empfind¬
lichen Struktur naturblonden Haares . Es bringt
jedem Blondhaar neuen Glanz, auch wenn es bereits
matt , farblos und streifig geworden ist . Nurblond
macht das Haar locker und duftig und gibt ihm den
unwiderstehlichen Zauber der Kinderjahre . Es ver¬
hindert nicht nur das Nachdunkeln , sondern gibt auch
bereits nachgedunkeltem oder farblos gewordenem
Blondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück.
Enthält keine Färbemittel , keine Henna und ist frei
von Soda und allen schädlichen Bestandteilen , über¬
zeugen Sie sich noch heute. Nurblond , Berlin W 62*
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Wollen auch Sie Ihrem Gesicht Helsen? Möchl®' J
Haut durch Marylan-Creme verschönen?

Lassen Sie sich doch eine kostenlose Probe
senden. Gleichzeitig bekommen Sie auch das aussäMv
lein über kluge Schönheitspflege; und zwar eben,â ^ rj
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Um beides zu erhalten,stenlos und portofrei. u~ . . . . t
endstehendeii Gratisbezugschein aus, legen Sie ihn
nen Briefumschlag, kleben Sie die 4-Psg.-Marke aus
und auf dessen Rückseite kommt Ihre genaue Adre»®-
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neue Büchlein über kluge Schönheitspflege,
kostenlos und portofrei.
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